36. 


ürz 1856. 


Donnerſtag den 6. M 


Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In- und Auslandes an. 


Amtliches. 
Berlin, 5. März. Se. Maſeſtät der Konig baben Allergnädigft ge⸗ 
ruht: dem Gräflich 9 Kammerdirektor Ruck zu Stolberg in! ve | 
Sangerhaufen, und dem Dünen» Planteur Schroedter zu Kammin, den 
Rothen Adler Orden dierter Klaſſe, jo wie dem Kirchen⸗ 
Joſeph Wilde zu Klein⸗Zöllnig, im Kreiſe Oels, das Allgemeine Ehren⸗ 
Er. und dem Füſilier Friedrich Heinrich Steinw eg im 27. In⸗ 
anterie-Regiment, die Rettungsmedaille am Bande; ferner dem Kreis⸗Steder⸗ 
Einnehmer Wedigen zu Angermünde den Charakter als Nechnungsrath zu 
verleihen; auch dein Direktor der Gemälde⸗Galerie der Muſeen, Proſeßpr Dr. 
aagen zu Berlin die Erlaubniß zur Anlegung des von des Prinzen und 
Regenten von Baden K. H. ihm verliehenen Ritterkreuzes des Ordens vom 
Zähringer Löwen zu ertheilen. 
er Der K. Regierungs- und Baurath Garde hierſelbſt ift zum techniſchen 
mügliede des Eiſenbahn⸗Kommiſſariats zu Köln beſtellt; und der ſeither in 
erlin kommiſſariſch beſchäftigte Ober⸗Bergamtsaſſeſſor Auguft Huyſſen 
zum Direktor des Bergamts zu Düren ernannt worden. 
Angekommen: Se. Exc. der Herzogl. ſachſen⸗koburg⸗gothaſche Staats⸗ 
miniſter, Freiberr von Seebach, don Gotha. Mal 
Abgereiſt: Se. Durchlaucht der Herzog von Croy⸗Dülmen, 
nach Brüſſel; Se. Exc. der Herzogl. anbalk⸗ deſſauſche Staatsminiſter, von 
dale es, nach Deſſau; der General: Major und Kommandeur der 9. Ka⸗ 
dallexie-⸗Brigade, Graf von Schlippenbach, nach Glogau. 


die Unterzeichnung der Präliminarien, gänzlich erfun⸗ 
den fer (20). 


— e — 


D Poſen, 5. März. [Ein Brief.] Zufällig ift mir vor Kurzem 
ein Antwortſchrelben eineg poluiſchen Emigranten an einen 
polniſchen Gutsbeſitzer in der Provinz Bofen zu Händen ge⸗ 
kommen, das, A. S. unterzeichnet, zwar ſchon ein Jahr alt (datirt: 
London, 25. Februar 1855), aber nichtsdeſtoweniger für eine klare An⸗ 
ſchauung ſo man ter Anſichten und Beſtrebungen ſchwerlich ohne Intereſſe 
iſt. Eine moͤglichſt wortgetreue Ueberſetzung ſchien mir Bedingung, und 
fo iheile ich deuſelben Ihnen ſoweit mit, als er mit politiſchen Fragen 
ſich beſchäftigt, während der letzte Abſchnitt, der nur „häusliche Angele⸗ 
genheiten“ behandelt, natürlich kein weiteres Intereſſe erregen kann. Zu 
näherm Verſtändniß des Briefes geſtalten Sie mir wohl, noch einige all⸗ 
gemeine Bemerkungen verauszuſchicken. 

Als im Frühling vorigen Jahres die Nachricht von der Neigung 
der ruſſiſchen Regierung zu Konzeffionen an die polnifche Nationalität 
ſich verbreitete, wurde auch unter dem polniſchen Adel Poſens die Frage 
erörtert: ob es für die nationale Partei zweckmäßig ſei, der ruſſiſchen Re⸗ 
gierung ein gewiſſes Entgegenkommen zu zeigen, oder ſich mit Entſchieden⸗ 
heit auf die Seite der Weſtmächte zu ſlellen? — Es iſt bekaunt, wie die 
Anhänger des Fürften Adam Czartoryski über dieſen Gegenſtand urthei⸗ 
len, und wie ſſe verſucht haben, nach beiden Seiten hin ſich einen Ausweg 
für mogliche Ereigniſſe offen zu halten. Ein Gutsbeſitzer v. *** auf 
D., welcher mit Koſinski und anderen Geſinnungsgenoſſen früher ganz 


und Schulvorſteher 


Nr. 56 des „St. Anz.'s“ enthält Seitens des K. Miniſteriums für die 
udwirthſchaftlichen Angelegenheiten ein Erkenntniß des K. Gerichtshofes zur 
zutſcheidung der Kompelenzkonflikte vom 12. Januar 1856, betr. die Kom: 

. der Auseinanderſetzungsbehörden zur Entſcheidung eines Streites zwi 
n dem Verpächter und Pächter eines Grundſtücks über die Verpflichtung 


* Ausführung der Gräben, Wege- und Brückenbauten, welche in Folge 


* 


0 


he 
Lauter 


„De 


unter Nr. Tb ana e 
Genebwigung eines Nach enges e Dem Statut Dev mar 
ſchißfahris⸗ deſoſchaft En . Nebever 1850. 8 29 
Berlin, den 4. März 1856. 

Debits-Komtoir der Geſetz-Sammlung. 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 

London, Montag, 3. März, Nachts. Lord Pal⸗ 
merſton beſtätigt im Parlament vollkommen die Angabe der 
heutigen „Morning Post“, daß die Friedenspräliminarien 
in Paris gezeichnet worden ſeien. Derſelbe verweigert Las 
vard, auf Diskuſſionen über Beziehungen zu Perſien einzu⸗ 
gehen, weil dieſe nur die Komplikationen vermehren könnten. 


Paris, Dienſtag, 4. März, Morgens. Heute wird 
die vierte Konferenzſitzung ſtatlſinden. 

„Patrie“ und „Pays“ ſind bevollmächtigt zu erklären, 

daß die Mittheilung der „Indépendance belge“, betreffend 


Ein Carrouſſel in Berlin. 


| Die „N. P. 3.“ bringt über die ſchon in unferen Berliner Korre- 
dondenzen erwähnte Quadrille folgende Nachrichten: Bor II. MM. 
dem Konig und der Königin, JJ. KK. HH. den in Berlin anweſenden 
A a 25 Prinzeſſinnen des königl. Hauſes, dem verſammelten Hofe 
den en, 18 pen Geſellſchaft geladener Gäſte aus den höchſten Stän- 
Kavalieren ei Hence er ſchen Reitbahn das von höchſten Perſonen und 
Uhr an fun 2 8 Cartouſſel nebſt Quadrille aufgeführt. Schon von 
vor der großen Re rollenden Equlpagen die Straße und den Hof 
die Gäſte. Die Bahn din der Dorotheenſtraße Nr. 14) und brachten 
war außer durch die Rn wulich ein ſehr großes Oblongum bildend, 
den beiden langen Seiten ronleuchter durch dichte Lampenreihen an 
om i in den Glasdden auf das Glänzendſte erleuchtel. Rechts 
vom Eingang in den Glasbogen besen lanzendſte e 1. R 
und Höchſten Herrſchaften und den “ge ſich die Sitze für die zer 
Ende des Raumes Damen- Galerien, x; nes und am entgegengefeßten 


Eingang, fo wie die Seitenzugänge zu 55 die Tribüne über dem 


waren. lleber der Galerie am Ende erhob e 
Muſikkorps, das (vom k. Garde⸗Küraſſierr ment) in alifranzöfſcher 
Tracht, Blau und Weiß, ſich dort maleriſch gruppirte. Die Bahnwärtel, 
funfzehn an der Zahl, gleichfalls im Koſtüm, Roth und Gelb, aus dem 
Beginne des 17. Jahrhunderts, befanden ſich bereits in der Mitte des 
Platzes und ſorgten für die Ordnung des Kreiſes. In der Mitte des- 
ſelben ſtand die Kelſſtange mit den Ringen für die Rappiere, umher in 
entſprechenden Zwiſchenräumen 1 die Träger von bier Scheiben, 

er großen Türken ⸗ und vier niederen Mohrenkoͤpfen, und an den vier 

deren Ecken die Träger der vier großen Ringe für das Lanzenſtechen. 
um 74 uhr erſchienen JJ. MM., worauf eine Trompetenfanfare (die 


net Separgtion nothwendig werden. dem polniſchen Liberalismus huldigte, ſelt 1848 aber fi der arlſto⸗ 
1 kratiſchen Partei genähett hat, ohne indeß deren bekanntlich meiſt jeſultiſch⸗ 


katholiſche Richtung zu theilen, nahm damals Anlaß, mit ſeinen Freunden 
über die von dem hieſigen polniſchen Adel zu befolgende Politik in Be⸗ 


rathung zu treten. Die geringe Hoffnung, welche man von einer wahr⸗ 
haften Betheiligung der Weſtmächte an der ſogenanten polniſchen Frage 


in welchem jene ruſſiſche Sympathie durch die Hinweiſung auf den 
Grafen Gurowskl und den Koſakenhetman Chmielntekt als verderblich 
dargeſtellt und zum Vertrauen auf Frankreich allein ermuntert wird, 
während es über den „angehenden Jeſuiten“ und feinen Gurowezismus 
ſpöttelt. Doch dies ergiebt ſich am Beſten aus dem Briefe ſelbſt. Der⸗ 
ſelbe lautet: 

„Die Gurowski'ſche Auſchauung (d. h. der Anſchluß Polens an Ruß⸗ 
land —Gurowſzezyzua), mein Theurer, iſt durchaus nichts Neues; fie iſt 
vielmehr jo alt, daß fie grade als die erſte und hauptſächlichſte Urſache 
des Verfalles unſeres geliebten Vaterlandes zu beſrachten iſt. Sie datirt 
aus dem 17. Jahrhundert, aus dem Koſakenkriege unter Anführung des 
Chmielnicki, erlebte dann gewaltige Schickſale und ging ſchon durch ver⸗ 
schiedene Hände. Gurowski hat alſo nichts Neues erfunden. Er nahm 
nur den im Geheimen längſt durch und durch erkrankten Theil, wärmte 
ihn auf, roch daran, beſudelte ſich und lief beſchmutzt von dannen. Dies 
iſt die ganze Geſchichte. Die Koſaken erreichten mit Shmielnicki das 
Ihrige. Sie wollten die Freiheit des Koſakenthums retten, riſſen ſich von 
ihrer edlen Mutter los, gingen unter das Czarenthum und verſanken von 
Ewigkeit zu Ewigkeit, Amen! Die Benennung Koſak bedeutet in dem 
heutigen Europa die Unterdrückung, die Barbarei, und wer ſich 
mit ihnen näher verbindet, um „freie polulſche Koſaken“ herzuſtellen, giebt 


Feuillelon. 


eſtlichkeit war von Sr. Exe. dem Oberſt-Truchſeß Grafen 
he 35 975 und arrangitt) das Zeichen zum Beginn des Car- 
rouſſels gab. Sofort ritten in einer Reihe hintereinander aus dem Ein- 
gang zur Linken die vier Kavaliere des erſten Garroufjels, zwei von jeder 
der beiden Abtheilungen, in die Bahn, geführt von Sr. K. H. dem Prin. 
zen Friedrich Wilhelm von Preußen, Hoͤchſtwelchem fich der Lieutenant 
Graf Kleift (Weiß und Roth), Se. H. der Herzog Wilhelm von Med- 
lenburg und Lieutenant v. Alten (Schwarz und Blau) aureihten. Das 
gewählte Koſtüm des Carrouſſels der Quadriue war das franzöſiſche 
aus der Zeit Ludwig's XIII. und zwar bei der erſten Gruppe in Weiß 
und Roth, bei der zweiten in Schwarz und Blau. Daſſelbe beſtand in 
grauem Filzhut mit entſprechender Kokarde und langer weißer Feder, to- 
them (ſchwarzem) Sammelwams mit offenen Hängeärmeln (a la Mous- 
quetaire), weißen (hellblauem) Unterkleid, offenen ſchwarzen Beinklei⸗ 
dern bis zum Knie, weißen Tricots und gelben init Spitzen beſetzten Reil- 
ftiefeln, Alles reich mit Goldborten und goldenen Knöpfen beſetzt. In der 
Hand führten die Kavaliere eine Tournierlanze. Auf Bruft und Rüden 
des Wamſes zeigte ſich das geſlickte Wappenſchlld des Reiters: das Sr. 
K. H. des Prinzen Friedrich Wilhelm trug den ſchwarzen preußiſchen 
Adler im filbernen Felde. Das Zaum und Sattelzeug aus Seide und 
Sammet, überaus reich im Geſchmack des Koftüms, hatte die entſprechen⸗ 
den Farben; die erſte Abtheilung (roth ⸗weiß) führte blaue, die zweite 
(chwatz - blau) rothe Satteldecken. Nachdem der Zug zweimal um die 
Bahn geritten, beim Vorüberkommen an der königlichen Loge huldi⸗ 
gend die Lanzen ſenkend. begann das Carrouſſel, wobei, ſo wie ſpäter bei 
der Quadrille, der Adjutant Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen von 
Preußen, Major Graf von der Goltz, die Zeichen und Komman⸗ 
dos gab. Die Reer machten im kutzem Galop die Volle um dle Stan, 
gen, ſtleßen zuetſt mit der Tournierlanze nach dem großen Ring, dann 


1 


56. 


2 
a + 
Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Montage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 14 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 241 

Inſerate (14 Sgr. für die viergeſpaltene Zeile) find an die Expedition zu ri 


Sgr. 
chten. 


den Beweis, daß er der allerlächerlichſte Narr iſt. Wenn wir, mein 
Theurer, es ebenſo mit Polen machen wollten, ſo würden wir zuletzt eben⸗ 
falls jenen Narren beigezählt werden müſſen. Chmielnicki hatte triftige 
Gründe gegen die Edelleule. Wir dagegen haben ebenfalls Gründe 
und Rechte gegen die Deutſchen. Eine Verbindung daher mit dem 
einen Hirngeſpinnſt gegen das andere (oder deutlicher geſagt: ſich dem 
Einen verkaufen, um den Andern los zu werden) wäre der Verzicht auf 
unſere göttliche Sendung, und man würde den, der das beabſichtigt, 
wenn auch nicht den Teufel, ſo doch gewiß des Teufels Diener heißen 
können. Das würde wie ein offener Hohn der Menſchheit auf die zu er⸗ 
wartende göttliche Rache erſcheinen; es würde dies mit einem Worte 
ein ſchlimmerer Zuſtand, als bei den wilden Thieren ſein. 

Dieſe Bemerkungen macht Dir ein Verbannter, welcher ſchwer, 
ſehr ſchwer arbeiten muß, um ſich ſein Stückchen Brod zu erwerben, der 
nicht das Dorf De, beſitzt, vielmehr ohne einen Morgen Eigenthums 
iſt, und mit gen Himmel gerichtetem Blick unter dem Kreuz ſeiner theuren 
Mutter ſteht, mit Bedauern die vorübergehenden Erſcheinungen für die 
Verwerthung des anvertrauten Pfundes erſchaut, die in ſeinem Herzen die 
Hoffnung rege machten, daß das Ende der Leiden bereits genaht ſei; der 
aber ſtets felbft unerſchütterlich an dem Glauben fefthielt, daß Polen wie- 
der auferſtehen muß, und daß ohnedem in Europa ein Chaos von Revo- 
Iutionen und zuletzt fürchterliche Kriege hervorgerufen werden müſſen. 

Und kann es denn anders ſein? Blicke auf die jetzigen Ereigniſſe. 
Was konnen ſie ohne Polen dem Gzarenihum anthun? Nichts! Wenn 
die Fürſten ſich miteinander verſtändigen und Frieden ſchließen, ſo muß 
ich bekennen, daß ſie ſchwach find. Dieſes Zugeſtändniß wäre gleichzeitig 
eine Anerkennung, daß der Tod keine Regierung ausſchließe (2), ſelbſt die 
des Czarenthums nicht. Willſt Du Beweiſe, ſo ſieh, was ſich hier in 
England ereignet. Lies die allerrevolutionärften, tollſten Artikel der 
„Times“ wider die Ariſtokratie — Dein „Mann der Vorſehung“ warf 
bereits Milliarden Franken in den Koth, und was that er? Sogar der 
Name Polens war bis jetzt noch nicht erwähnt. — Im Jahre 1848 rief 
Barbes mit prophetiſcher Stimme: Milliard sur les riches et la guerre 
vour la delivrance de la, Pologne! Was beweiſt aber dies Alles mein 
daß es dieſelbe erfüllen muß. Wenn homme de la providence Frie- 
den ſchließt, welche Vortheile werden Frankreich aus dieſem Frieden er⸗ 
wachſen für die geopferten Milliarden und jo. viel vergoſſenes Blut? 
Konnten nicht wir dieſe Angelegenheit zum Austrage bringen? 

Damit ich gegen Dich wahrheitsgetreu ſei und dich nicht in Baum⸗ 
wolle einwickele, muß ich Dir ſagen, daß hier über Dich verſchiedene 
Gerüchte umlaufen, jo z. B., daß Du ein Jeſuit ſeieſt. — If dies wahr? 
Ich bekenne Dir, daß ich freiwillige Jeſuiten wohl unter den Spaniern, 


nach dem großen Türkenkopf, erhielten von den Bahnwärteln hierauf ei- 
nen leichten Wurfſpieß, den fie im Vorbeiſprengen nach der Scheibe 
warfen, wechſelten dann nochmals die Waffen mit Rappieren u. ſtießen 
mit dieſen nach dem niedern Mohrenkopf, worauf ſie in kurzer te 
der Kreuzſtange mit der Spitze des Rappiers die engen Ringe 17 75 
Sämmtliche Manöver wurden mit der größten Praͤziſton und Gew 1 
heit ausgeführt. Nachdem dies Carrouſſel beendet war, a die 
die köͤnigl. Loge ſalutirend, die erſte Abtheilung durch die 9 rel bie. 
Bahn und die zweite Abtheilung erſchien auf dem durch an v. Pit. 
der geordneten Turnierplaß, befichend aus den Hrn. 7 7 15 Graf Wolz 
witz, Lieutenant Graf Lehndorff (Roth⸗Weiß), burg» Sondershauf 9 
und Sr. Durchlaucht dem Prinzen von Schwarz zbauſen 
Ha ; 1 rte die Uebungen in glei- 
(Schwarz⸗Blau), nahm ihren Umritt Fe . qmeite Wblbeilung der 
Shen daten ans ben ber Bone des Orcheſters die beiden 
Züge der Ouadrille aus den Seltener hte ahn ritten. Die 
Ordnung derſelben war folgende; Bon eile (Weiß- Roth) 
I. Se. K. H. Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen. Dame: Frau Grä⸗ 
in Sonfenborft. III Sten Graf Kei. rat Louife Orea V. 
Lieut. v. Prittwitz. Gräfin Sophie Arnim. VII. Lieut. Graf Lehndorff. 
Gräfin Adelheid Schlippenbach⸗ Von der rechten Seite (Schwarz-Blau: 
II. Se. Hoh. Herzog Wilhelm von Mecklenburg. Dame: Frau v. Ar- 
nim⸗Kröchelndorf. IV. ir von Alten, Prinzeſſin Stephanie Croy. 
VI. Lieut. Graf Polzig. räſin Roſa Canitz. VIII. Se. Durchlaucht 
rinz Schwarzburg-Sondershauſen. Prinzeß Bertha Croh. Die Da- 
men trugen die gleichen Farben wie die Kavaliere und gleiches Koſtüm 
und Sattelzeug, ſchwarzſammeine mit Weiß oder Blau geſchlitzte Reitro⸗ 
ben und auf den Satteldecken ihre geſtickten Familienwappen. Die Ka- 
valiere führten ihr Wappen auf der Bruſt. Die Züge begegneten ſich am 


„„ 


czyznianismus. — Um jedoch das Gewicht dieſer Betrachtungen zu ver⸗ 
ſtärken, erlaubſt Du mir wohl, noch eiwas Wichtigeres hinzuzufügen. 
Dein ſeliger Vater hinterließ Dir zwei Teſtamente. Das eine betraf die 
Vererbung des Gutes D.., das andere dagegen fein moralijch-patrio- 
tiſches Leben. Er konnte den Deutſchen wie den Teufel nicht leiden. Das⸗ 
ſelbe galt von den Ruſſen und Oeſterreichern. Er liebte nur den Polen, 
und dieſen allein, und nichts weiter. Begreifſt Du dieſes Teſtament denn 
nicht? — Mein Bruder! unzählige Male ſagte er mir: „Du biſt thöricht!“ 
wenn wir im Diskurs über Napoleon den Großen begriffen waren, und 
wie oft hatte er Recht! Möglich, daß Dir dies lächerlich erſcheint. Ich 
verſichere Dir jedoch an Eidesſtatt, daß mir ſeine Geſpräche über viele 
Dinge die Augen geöffnet haben. Und doch war ich nicht ſein Sohn!!! 

Die Race der alten Krieger hatte viel zu erzählen; fie lebten in den 
Zeiten der ungeheuren Unruhen, in den Zeiten der rieſenhaften Kämpfe. 
Und was iſt der Krieg anders, als eine Probe für die Erhebung des 
Menſchen, der Nation. — Der Krieg iſt eigentlich ein Geheimniß noch. 
Nur das ift gewiß, daß die Schuld der Volker durch unſchuldiges Blut 
abgewaſchen wird. Wilſt du Beweiſe, ſo blicke wiederum auf die jetzi⸗ 
gen Ereigniſſe. So lange Polen exiſtirte, fiel es den Engländern auch 
nicht im Traume ein, ſich mit den Ruſſen zu ſchlagen. Die Theilung 
Polens trat ein, — Frankreich, und was noch mehr, auch England 
ſahen auf dieſe ſchwarze Verrätherei mit gleichgültigen Augen. Es ge⸗ 
ſchah und gelang nichts während eines Vierteljahrhunderts nach Auf- 
reibung der Ueberbleibſel unſers nationalen Lebens. Dieſe beiden Natio- 
nen gelangen jetzt zu einem der blutigſten Kriege. Solche Beiſpiele vor 


Augen, wollt ihr dennoch Koſaken oder Gurowskier bleiben? Dies iſt 


etwas Unerhörtes, mein guter Wladimir! Ich weiß wohl, woher Deine 
inkonſequente Rührigkeit entſpringt. Hüte Dich vor Deinen ruſſiſchen, 
koſakiſchen, engliſchen Freunden, d. i. vor den Verrückten, welche ſich 
nach jedem Windhauche drehen und neigen, und deren Andenken eben 
auch gleich dem Winde verweht. — Und jetzt zu den häuslichen Angele- 
genheiten ꝛc.“ 


Deut ſchland. 


Preußen. ( Berlin, 4. März. [Vom Hofe; Graf Mün⸗ 
ſter-Meinhövel; Friedensbotſchaft;z Wagener’ und Ottolſche 
Anträge.] Se. Maj. der König nahm heute Vormittag im Schloſſe zu 
Charlottenburg die Vorträge der Kabinetsmitglieder, des Geheimraths 
Illaire ac, entgegen. Abends kamen JJ. MM. nach Berlin und wohnten 
mit den Prinzen und Prinzeſſinnen des k. Hauſes und den am Hofe zum 
Beſuch weilenden hohen Gäſten, dem Herzog Georg von Mecklenburg ⸗ 
Strelig, der Großfürſtin Katharina, der Großherzogin Mutter von Meck⸗ 
lenburg⸗Schwerin, der Herzogin Louiſe, Fürſtin Windiſchgrätz und anderen 
Fürſtlichkeiten wiederum der in der Seeger ſchen Reitbahn gerittenen Qua⸗ 
drille bei. Nach dem Schluß der Quadrille folgten die Mitglieder der 
k. Familie, die hohen Gäſte und die übrigen fürſtl. Perſonen, ſo wie die 
Herren und Damen, welche die Quadrille geritten hatten, der Einladung 
des Königs, und nahmen im hieſigen Schloſſe das Souper ein. — Der 
Oberſt Graf Münfter-Meinhönel, den man hier ſchon das Kommando 
eines Kavallerieregiments übernehmen ließ, geht, wie dies ſchon früher 
gemeldet, auf ſeinen Poſten nach St. Petersburg zurück und trifft bereits 
Vorbereitungen zu ſeiner nahen Abreiſe. Unſere Linke im Haufe der Ab⸗ 
geordneten ſieht dieſelbe nicht gern, da fie die Stellung eines Militärbevoll 
mächtigten am kaiſerl. Hofe für eine ganz müßige hält und der Meinung 
Nude - tar NEF puri vexſbigten umerzeichnung 
der Friedenspräliminarien machte bereits geſtern Nachmittag hier die 
Runde, da ſie dem k. Hofe und dem Gouvernement zugegangen war. 
Den Mitgliedern des Landtags war ſie bald bekannt geworden, da die 
Kommiſſionen Sitzungen hatten und in denſelben theils Kabinetsmitglie⸗ 
der, theils Regierungskommiſſare anweſend waren. Uoberall iſt dieſe 
Friedensbotſchaft mit großer Freude begrüßt worden und man athmet wie⸗ 
der frei auf. — Der morgenden Verhandlung im Abgeordnetenhauſe ſieht 
man mit der größten Spannung entgegen. Sobald es bekannt geworden 
war, daß die Wagener'ſchen Anträge Gegenſtand der Berathung ſein wür⸗ 
den, waren auch die Eintrittskarten zu den Zuhörertribünen im Nu ver- 
griffen. Daß die Anträge angenommen werden konnten, dazu iſt gar keine 
Ausſicht. Alle Fraktionen der Rechten betrachten dieſelben als eine offene 
Frage und laſſen jedem Mitgliede ſeine Praktika. Auf die heftigſten De⸗ 
batten iſt man vorbereitet. — Der Otto'ſche Antrag, betr. die Verwen⸗ 
dung der Weſtpreußiſchen und der Poſenſchen Säkulariſationsfonds nur 
zu katholiſchen Zwecken iſt von der Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes, 
der er zur Vorberathung zugewieſen ward, mit 8 gegen 4 Stimmen ab⸗ 
gelehnt worden. Berichterſtatter iſt der Abgeordnete v. Gerlach. 


— [Obertribunals-Entſcheidung.] Nach F. 263 des 


Ende der von den Utenſilien des Carrouſſels geräumten Bahn, und es 
begann nun ein mit großer Sicherheit ausgeführtes Manöver, zuerſt im 
Schritt, dann im Galopp, wobei die Linien ſich kreuzten und miſchten, 
bis zuletzt die ganze Front, einen überaus prächtigen Anblick gewährend, 
in vollem Galop die Breite der Bahn heraufſprengte, und die Roſſe pa» 
rirend, mit den Reitgerten vor der königl. Loge ſalutirte. Nach einer 
nur wenige Augenblicke dauernden zweiten Pauſe folgte der letzte Theil 
des Feſtes, die Quadrille ſelbſt, von den hohen Paaren in der oben an- 
geführten Ordnung geritten. Beſonders ſchöͤn nahmen ſich die einzelnen 
Touren aus, namentlich grande Chaine, das Remplacer und das im 
Garriere ausgeführte Mouliner. Die ſich löͤſenden Reihen empfing der 
Applaus der Allerhöchſten und Höchften Herrſchaften und der glünzenden 
Verſammlung, worauf die Kavalkade in derſelben Ordnung wieder die 
Bahn verließ, nachdem dies Erereitium ungefähr eine Stunde gedauert 
hatte. Gleich darauf kehrten jedoch einzeln die Reiter und Reilerinnen 
zurück, machten die Honneurs vor der koͤnigl. Loge und zerſtreuten ſich 
dann in der Bahn, von den Zuschauern umringt, die jetzt den Raum 
füllten, bis die Equipagen vorfahren konnten. Auch Se. Majeftät der 
Konig verließen die Loge, traten in die Bahn ein und unterhielten Al⸗ 
lerhoͤchſtſlich huldreich mit mehreren Anweſenden. So endete das ſchöne 
Feſt, das gewiß allen Theilnehmern, wie den Zuſchauern lange in an- 
genehmer Erinnerung bleiben wird. 


Maturwiſſenſchaftliches. Ein Mittel zum Schutze der 
Nachtigallen, daher zu ihrer Heranziehung und Hegung, eben jo wie 
zur Bequemlichkeit mancher anderer nützlicher Vögel, beſonders in Gär⸗ 
ten, iſt: die Anpflanzung solcher dicht wachſender und mit einer mäßigen 
Anzahl von Dornen verſehener Sträucher, in welche dieſelben theils mit 
Sicherheit ihre Neſter bauen, theils vor Nachſtellungen der Katzen, Raub. 
vögel n. j. w. ſich flüchten können. Mehr oder weniger bieten ihnen zwar 
dieſen Vorthell auch ſchon die Stachelbeer⸗Sträucher und Weißdorn⸗ 
Zäune dar; noch mehr jedoch thun es manche andere Gattungen. Hierun⸗ 
ter gehört vor allen der gewöhnliche Bocksdorn oder Faſanenſtrauch, 


! 
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Strafgeſetzbuchs in Derjenige, welcher ſich von feinen Schuldnern hö- 
here Zinſen, als die Geſetze zulaſſen, vorbedingt, und dieſe Ueber⸗ 
ſchreitung gewohnheitsmäßig betreibt, mit Gefängniß bis zu Einem Jahr 
beſtraft werden. Bei Anwendung dieſer Geſetzes ſtelle hat das k. Ober⸗ 
Tribunal jüngft angenommen, daß der Begriff von Gewohnheitsmäßig⸗ 
keit zwar ein mehrmaliges Handeln erfordere, nicht aber dadurch bedingt 
werde, daß gegen verſchiedene Perſonen der Wucher betrieben ſei. 


— [Kon ſulate.] Der Kaufmann Paul Gutike in Stettin iſt 
zum Generalkonſul der argentiniſchen Konföderation da- 
ſelbſt ernannt und in dieſer Eigenſchaft von der diesſeitigen Regierung 
anerkannt worden. Das dem Herrn Gutike von der argentiniſchen Kon⸗ 
foderation verllehene Reſſort, auf das ſich auch das diesſeitige Erequa- 
tur bezieht, umfaßt die ſämmtlichen Häfen der preußiſchen Oſtſeeprovin“ 
zen. — Herr Frandin, welcher früher zu Girgenti als franzöfiſcher 
Konſularagent in Funktion ſtand, iſt in gleicher Eigenſchaft nach Königs- 
berg verſetzt worden und hat das diesſeitige Exequatur erhalten. (P. C.) 


—[Bergbaureſultate.] Der Gewerbebetrieb und namentlich der 
Bergbau im Regieruugs⸗Bezirk Trier hatte bis zum Ende des vorigen Jah. 
res ganz guten Fortgang. Die Förderung ſämmtlicher Koblengruben erreichte 
im letzten Trimeſter die Höhe von 327,393 Fuder und wurden während die⸗ 
fer Zeit im Ganzen 18,861 Fuder 1 Centner Coaks produzirt. Der, Beſtand 
war am Ende des Trimeſters: 8201 Fuder 10 Centner Steinkohlen und 1197 
Fuder 13 Centner Coaks. Die vielen Begünſtigungen, welche den einwan⸗ 
dernden Arbeitern geboten werden, wirkten zwar auf die Vermehrung der 
Arbeiterzahl; dennoch hat es, trotz aller Anſtrengung, immer noch nicht ge⸗ 
lingen wollen, die Forderungen der Gruben in ein richtiges Verhältniß ie 
dem Bedarf zu bringen. Das gefammte Arbeiterperſonal, das am Schluſſe 
des zweiten Quartals 10,076 Mann betrug, hatte ſich um 556 Mann ber⸗ 
mehrt, fo daß am Jahresſchluſſe auf ſämmtlichen Gruben 10,632 Mann be. 
ſchäftigt waren. Auf den gewerkſchaftlichen Steinkohlengruben des Bezirkes 
waren Förderung und Abſatz ſehr gut, wie denn auch bei den hohen Eiſen⸗ 
preiſen der Betrieb der Eiſenſteingruben und Eiſenhütten ein ſehr lebhafter war. 
Die Produktion betrug auf dem Blechwalzwerke zu Dillingen, Kreiſes Saar- 
louis, und den zugehörigen Hütten in eben dieſem Qnarkal 3,397,829 Pfd. 
Roheiſen, 6,760,312 Pfd. Luppeneiſen, 3,003,167 Pfd. Sturzblech, 183,077 
Pfd. verbleites Blech und 11,450 Ctr. Weißblech; auf dem Fiſcbacher Werke: 
174,301 Pfd. unmittelbar aus den Erzen geforderte Gußwaaren, 322,872 
Pfd. Roheifen, endlich auf der Quint: 40,580 Etr. Roheiſen in Maffeln, 
20,330 Etr. Thenbahuſchlenen, 26,136 Etr. Stabeiſen und 1990 Ctr. Guß⸗ 
waaren. Beſchäftigt waren auf dieſen und den kleineren Werken im Ganzen 
1332 Perſonen. — Wie erfreulich fi die Entwickelung des Bergbaues auf 
Kohlen- und Eiſenſtein im Märkiſchen Bergamtsbezirke geſtaltet, kann man 
aus der hier folgenden Jahresüberſicht entnehmen. Es wurden in dieſem 
Bezirke während des Jadres 1855 7,590,091; Tonnen Kohlen gefordert, 
1,277,499 Tonnen mehr als im gene 1854. Der Abſatz in dieſem Artikel 
betrug im vorigen Jahre 7,609,608 Tonnen, 1,268,209 Tonnen mehr als 
im Jahre 1854; der Beſtand am Jahresſchluß 77,3445 Tonnen, 19,5155 
Tonnen weniger als im Jahre 15 54. — Die Zabl der auf den Steinkohlen⸗ 
zechen beſchäftigten Bergleute belief ſich Ende 1855 auf 12,240 mit 19,575 
Frauen und Kinder, 1908 Bergleute und 1455 Frauen und Kinder mehr als 
r des Jahres 1854. Die durchſchnittlich tägliche Förderung betrug, das 
Jabr zu 297 Arbeitstagen angenommen, im Jahre 1855 25,555 Tonnen, 
1274 Tonnen mehr als im Jahre zuvor. — An Eijenftein wurden im vori⸗ 

en Jahre 294,578 Tonnen, d. h. 106,1254 Tonnen mehr als im Jahre 
1854 gefördert. (P. C.) 


Oeſterreich. Wien, 2. März. [Eiſenbahnnetz.] Die 
großen Schienenwege der Monarchie gehen ihrer Vollendung raſch entge⸗ 
gen, und es dürfte unter den gegenwärtigen Verhältniſſen wohl nur noch 
wenige Jahre währen, bis die meiſten alten Reichsſtraßen durch Eiſen⸗ 
bahnen erſetzt ſind. Kaum iſt die Ausführung der Kaiſerin - Elifabeth- 
Bayern und dem ganzen Welten Europas öffnet, jo iſt auch ſchon wieder 
im Oſten ein Fortſchritt der Eiſenbahnbauten zu berichten. Am 25. v. 
Mts. ift die galiziſche Oſtbahn von Krakau bis Dembica feierlich eröff- 
net worden, und es iſt wahrſcheinlich, daß noch in dieſem Jahre dieſe 
Linie den Anſchluß an die Prerau-Oderberger Bahn erreichen wird. Nach 
der andern Seite, in der Richtung nach der Bukowina, wird fortwäh: 
rend eifrig gearbeitet. Bekanntlich wurde die Ausführung dieſer Strecke 
im vergangenen Jahre beſonders auf Betrieb des F.⸗Z.⸗M. Freiherrn 
v. Heß durch militäriſche Hülfe außerordentlich gefördert, indem 10,000 
Mann Soldaten bei den Erdarbeiten halfen. Von dieſer Oſtbahn aus 
wird nach Süden die große ungariſche Bahn, von Tarnow durch die 
Karpathen nach Kaſchau, und von da nach Czegled zum Anſchluß an 
die ungariſche Südoſtbahn, ferner von Szolnok (an der Südoſtbahn) 
aus über Arad nach Temesvar weiter gebaut, wo ſich dann die Szege⸗ 
din» Temesvar- Baziajcher Bahn (der Staats-Eiſenbahngeſellſchaft) an- 
ſchließt und das ungariſche Eiſenbahnnetz bis zur Donau abſchließt. Im 
Südweſten bilden Marburg und Kaniſcha die großen Knotenpunkte, an 


denen die Südbahn (Wien⸗Trieſt), die Klagenfurter, die Peſth⸗Stuhl⸗ 
weißenburger, die Szegedin⸗Fünfkirchener und die Serbiſch⸗Kroatiſche über | 


Agram zuſammentreffen und ſich kreuzen, jo daß dann nur noch die Sie⸗ 
Lycium barbarum, der ſich nicht bloß zu Lauben recht gut benutzen, 
ſondern auch leicht noch in gefällige anderweitige Formen bringen und 
ſomit als Ziergewächs benutzen läßt. Den Namen „Faſanenſtrauch“ hat 
er von Seiten der Jäger, welche ihn gern zu Schußremiſen für das Feder; 
wild auf kahlem freiem Felde anbauen, darum erhalten, weil Faſanen, 
Repphühner und ſelbſt Haſen unter ihm lieber Schutz ſuchen, als unter 
jedem andern Gebüſche. Denn bleibt er ſich ſelbſt überlaſſen (jo daß 


nieberhängenden Zweigen am Rande hin den Boden ſo dicht, daß jeden⸗ 
falls kein Schnee und ſehr häufig auch kein Regen hindurchdringt; wäh. 
rend er zwiſchen feinen Stock- oder Wurzelſchöͤßlingen und den Randen- 
den ſeiner langen Zweige ſtets verdeckte Räume, wie halboffene Gewölbe 
oder „Hallen“, frei läßt. In das hierdurch gebildete Zweigdach aber ver⸗ 
mag weder ein Raubvogel, noch ſonſt ein Raubthier einzudringen; wäh⸗ 
rend ein kleiner Vogel allenthalben leicht genug darin herumſchlüpft. Wie 


ungemein willkommen dies letzteren, zum Schutze gegen erſtere, ſtets iſt, 


das zeigen uns beſonders im Winter die Sperlinge. a 
ein ſolcher hoher Lyelum⸗ Strauch vorhanden iſt, da figen ihrer fort⸗ 
während mehr, als auf 20 — 50 oder noch mehr anderen Sträuchern 
zuſammengenommen, weil ſie bei jenem im Falle einer Gefahr nur einige 
Zoll tief in ſein Inneres hineinzuſchlüpfen brauchen, um vor den Krallen 
ihrer Feinde ſicher geſchützt zu ſein. Außer zur Bekleidung von Lauben 
kann man ſich des Lheiums auch dazu bedienen, Moder und Reiſighau⸗ 
fen, alte Hütten zum Aufbewahren der Gartenwerkzeuge und fonftiger 
unzierlicher Gegenſtände zu verdecken; indem man es zu dieſem Zwecke hin 
und wieder an den Wänden befeſtiget, oder ihm Pfähle und Stangen 
als Träger und Stützen giebt. Stellenweiſe kann man es ferner theils 
an Bäumen von mäßiger Stärke, theils an Pfählen 8 — 10 Fuß oder 
noch höher aufwärts ziehen, fo daß es mit feinen rundherum überhängen⸗ 
den Zwelgen einen ſo genannten „Kiosk“ bildet (d. h. eine runde, offene 
Laube rings um den Stamm oder Pfahl.) Und es wird nicht leicht einen 
Garten geben, in welchem nicht irgend Etwas auf ſolche Weiſe zu ver⸗ 
decken wäre, oder wo nicht ein ſonſt unbenutzter Winkel dazu dienen 
könnte, einen fo mit Lyclum zu bekleidenden Pfahl aufzuſtellen. Die 


Wo dann irgend 


benbürgiſch⸗Walachiſche Linie zur Vollendung des Haupt- Eiſenbahnnetzes 
fehlen würde. (N. P. 3.) 
— [Die Okkupation der Türkei.] Die Angabe, daß bereits 
zwiſchen der Pforte und den Dezember - Alliirten eine Uebereinkunft zu 
Stande gekommen ſei, wodurch den Letzteren für eine beſtimmte Anzahl 
Jahre das Okkupationsrecht in den europäiſchen Provinzen der Türkei 
zugeſichert wird, erweiſt ſich, authentiſchen Nachrichten zufolge, als verfrüht, 
und befindet ſich dieſe Angelegenheit noch in dem Stadium der Bera- 
thungen. Die Pforte iſt dieſer Uebereinkunft noch nicht beigetreten, und 
erhebt im Gegentheile manche Schwierigkeiten gegen dieſelbe, aus welchen 
deutlich hervorgeht, daß es ihr am liebſten wäre, wenn dieſe Ueberein⸗ 
kunft gar nicht zu Stande kommen würde. Sie ſoll erklärt haben, daß 
ſie hinlänglich genug Macht beſitze, um die bevorſtehenden bürgerlichen 
Reformen ohne militäriſche Unterſtützung einer fremden Macht durchzu⸗ 
führen. Daß die Weſtmächte ſich mit dieſer Erklärung nicht zufrieden 
geben werden, liegt auf der Hand, und ſcheint man ſich auch in Konſtan⸗ 
tinopel hierüber keiner leeren Täuſchung hinzugeben, wenigſtens deutet 
darauf der Umſtand hin, daß der Großvezier Ali Paſcha angewieſen 
worden iſt, der Pariſer Konferenz die Eröffnung zu machen, daß, wenn 
die Weſtmachte das Zurückbleiben einer europäiſchen Beſatzung für durch. 
aus nothwendig halten, die Pforte darauf dringen müſſe, daß die darauf 
bezügliche Uebereinkunft auf das Genaueſte ſtipulirt und darin vor Allen 
ein beſtimmter Zeitraum feſtgeſetzt werde, wie lange die Okkupation zu 
dauern hätte, da fie gegen den vieldeutigen Ausdruck „bis zur Befeſtigung 
der Reformen“ proteftiren müſſe. (V. 3.) 
Wien, 3. März. [Friedenszweifel; die Pforte.] Die „B. 
B. 3.“ meldet: Der Telegraph bringt uns die Nachricht über die Ftle⸗ 
dens verhandlungen, die er vermuthlich auch Ihnen mitgetheilt hat, bege⸗ 
gnet aber hier manchem Zweifel. Selbſt die Börſe, die in der Aufnahme 
von Friedensbolſchaflen ſich ſonſt nicht auzu ſkrupulos zeigt, hatte ihre 
Bedenken und ließ ſich von der Nachricht nur mit einiger Zurückhaltung 
influiren. Eine offizielle Depeſche iſt, wie ich verſichern darf, bis zu Die” 
ſer Stunde aus Paris nicht eingetroffen. Die Diplomatie aller Grade 
und die haute finance war bemüht, in die Geheimniſſe unſres auswät⸗ 
ligen Miniſteriums zu dringen, um Gewißheit zu erlangen. Die Gewiß⸗ 
heit, die man erlangt hat, beſteht jedoch für den Augenblick nur darin, 
daß eine offizielle Beftätigung der Brüſſeler Depeſche bis dieſen Augen“ 
blick noch abzuwarten iſt. — Man vernimmt aus guter Quelle, daß die 
Pforte ſich mit großer Energie ausrüſtet, um den Abſichten ihrer Verbün⸗ 
delen in Bezug auf die Reformen und auf die Organifalionen in den 
Donauländern entgegenzutreten. In etwa 14 Tagen wird Fürft Kall 
machi hier erwartet, und man ſagt von ihm, er ſei beauftragt, gegen je 
den Eingriff in die Hoheitsrechte des Sultans von Seiten der Alliirten 
eniſchiedenen Proteft einzulegen. Die Verſtändigung über den vierten 
Punkt hat man ohne große Schwierigkeiten in Konſtantinopel erreicht, 
defto größer aber find die Hinderniffe,. die ſich bei anderen Punkten 
erheben. - | 
— [Standrecht.] Der General-Bduperneur in Ungarn, Erzher“ 
zog Albrecht, iſt durch ein k. k. Kabinetsſchreiben vom 25. Februar er? 
mächtigt worden, in denjenigen Landestheilen Ungarns, in denen, dur 
Ueberhandnahme des Räuberunweſens, der öffentliche Sicherheits zuſtand 
gefährdet erſcheint, nach eigenem Ermeſſen das Standrecht zu verhängen, 
nach Bedarf zu republiziren oder aufzuheben. 


| 
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Bayern, München, 2. Mär, [Der neue Geabligel 
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- BI tar win usdumoTImen Stu 
chen-Freiſing ſeit deſſen Erledigung deſignirt, hatendlich, von Papſt Pius IX. 
beim kirchlichen Gehorſam hierzu aufgefordert, ſich zur Annahme dieſer 
hohen Würde bereit erklärt. 


Hamburg, 2. März. [Probfi Krauſe] aus Breslau iſt 
be Mittag zum Hauptpaſtor an der hieſigen Nikolaikirche gewählt 
worden. 

Aus Kurheſſen, 2. Marz. [Die Regterung und das 
Episkopat.] Unſere Regierung ift bisher unermüdlich in der Wach- 
ſamkeit, alle Verſuche des Episkopats, ſich über die Vorſchriflen des 


Staates hinwegzuſetzen, im Keime zu erſticken und für die Mißachtung 
der Staatsgewalt, jo oft als nothwendig, alsbald geeignete Remedut 
eintreten zu laſſen. Im neueſten Falle hatte der Biſchof zu Fulda die Auſ⸗ 
nahme von Novizen in das Franziskanerkloſter daſelbſt verfügt, ohne 
auch nur, wie die beſtehende Ordnung erheiſcht, der Staatsbehörde dar 
über Anzeige zu machen, vielweniger Genehmigung einzuholen. Die 
Staatsbehorde hat den Biſchof hierüber alsbald zur Rechtfertigung und 
bezüglich zu ordnungsmäßigem Vorgehen aufgefordert. (Fr. J.) 


Sächſiſche Herzogthümer. Weimar, 27. Februar. 
 [Marr.] Die „Weim, Ztg.“ meldet amtlich die Entlaſſung mit Pen- 


eben jo munteren und furchtſamen, als nü lichen Za unkoni e, die ſo 
haufig und ſchon ſelbſt im Winter fingen, — — r ſcheint, 
lieben einen ſolchen Hängeſtrauch ganz vorzugsweiſe. Nachtigallen aber, 
die ſonſt meiſtens nahe an oder geradezu auf der Erde niſten, wo ihre 
Feinde ihnen ſo leicht Eier und Junge rauben, bauen ſehr gern in ſolches 
altes hochgezogenes Lycium, weit genug oben, wo kein Raubthier ihrer 


a Brut ſchaden kann. Oft ſichern ſie dieſelbe da, wo Reiſighauf n, 
er wachſen kann, wie er will), dann bedeckt er mit feinen bogenförmig e Pe De 


dadurch vor Nachſtellungen, daß fie ihr Net in ſolchen anlegen. Ein 
ſolcher Haufe ſieht aber nie zierlich aus, während ein großer Bocksdorn⸗ 
ſtrauch allen Vögeln denſelben guten Dienſt noch beſſer leiſtet, als jener- 
Dr. Gl. 

Theater. Am vorigen Donnerſtage ward in der Salle Venta⸗ 
dour zum erſten Male eine Oper des berühmten Konlrabaſſtſten Botte- 
ſini, gegenwärtig Orcheſterdirigenten der italienischen Oper, aufgeführt. 
Dem Texte des Tonwerkes, welches den Titel führt: „L' Assedio di Fi- 
renze“ (die Belagerung don Florenz), liegt eine Novelle Guerazzi's zu 
Grunde, die Zeit der Handlung iſt das Jaht 1529, und eine der Haupt- 
rollen in dem muſikaliſchen Drama jpielt Michel Angelo Buonacotti, der 
als großer Patriot und Ingenieur auftritt. Was die Muſik angeht, ſo 
werden die Enjembleftüde mehr gerühmt, als die Arien. 


Vermiſchtes. 


Der Schleſ. Zeit. nach hat ein wohl einzig daſtehender, tragifcher 
Vorfall ſich unlängſt in dem Gebiegsdorfe Querbach Künne "ein 
Mann, der nichtsweniger als die Abſicht gehabt zu haben ſcheint, ſich 
mit einem Schinken oder einer Speckſeite Idenliſtziten zu wollen, ſondern 
dem es unzweifelhaft nur um eine Veränderung der räumlichen Verhält⸗ 
niſſe ſolcher Gegenſtände zu thun geweſen iſt, ſteigt in einen Schornſtein, 
in dem derartige nützliche Dinge an großen Haken aufgehängt find. Da⸗ 
bei hat er aber das entjegliche Unglück, ſich an einem ſolchen Haken unter 
dem Kinn fo gründlich aufzuſpleßen, daß er auf eine Selbſtbefreiung ver 
zichten muß, und einige Tage darauf als Leiche gefunden wird. 


— —— — 
—— 
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fon — ohne Zweifel in Folge des bekannten Konflikts — des artiſti⸗ 


ſchen Direktors des Hoftheaters, Herrn Marr. (A. 3.) 


Kriegsſchauplatz. 


Aſien. 
Der „Times“ wird aus Marſeille telegraphiſch mitgetheilt, daß Ge⸗ 
neral Williams in Tiflis jo krank danieder läge, daß ſeine Freunde an 
ſeinem Aufkommen zweifelten. 


Krim m. 
General Lüders meldet aus der Krimm: Am 29. Februar hatte an 


der ſteinernen Brücke eine Zuſammenkunft der Bevollmächtigten beider 


kriegführenden Parteien ftattgefunden. Dem Beſchluſſe der Pariſer Kon- 


ſerenzen gemäß find die Feindſeligkelten eingeſtellt worden. 


Großbritannien und Irland. 


London, 1. März. [Die Schifffahrtsabgaben-Bill.] Eine 
Armee, die eine Niederlage zu fürchten hat, wird ſich wo möglich zurück 
gehen. So hat auch Lord Palmerſton nach dem alten Wort: Discretion 
is the better part of valour, die Lowe ſche Bill über die Aufhebung 
der lokalen Schifffahrts⸗Abgaben aus der Diskuſſton des ganzen Hauſes 
in den weniger ſtürmiſchen Bereich eines Ausſchuſſes gezogen. Disraeli 
hat den Premier für klug und feig zugleich erklärt, und Lowe ſieht mit 
Schmerzen fein geliebtes Kind in den Händen einer Anzahl Pflegeväter, 
die gewiß dafür ſorgen werden, daß man in dieſer Seſſion von dem klei⸗ 
nen Weſen nichts mehr hört. Die Times hatte den Geſetzentwurf förm⸗ 
lich adoptirt, was freilich nicht zu verwundern war; aber wotz der ge⸗ 
ſchriebenen Reden in der Zeitung und der geſprochenen Artikel in dem 
Unterhaufe ſchwoll der Widerſtand mit jeder Sitzung, und die Bill mußte 
ſaktiſch zurückgezogen werden. Die Maaßregel ift nicht ohne allgemeines 
Intereſſe. Aus alter und neuer Zeit herſtammend, beſitzt eine Reihe von 
engl. Häfen, Liverpool und Hull an der Spitze, das Recht, beſondere 
Schiffs abgaben und eigenthümliche Waarenzölle von den einlaufenden 

iffen zu erheben. Als man die Stadtgemeinden außer London refor⸗ 
Mitte und an die Stelle der fich ſelbſt ergänzenden Körperichaften die 
letzigen Gemeinde ⸗Einrichtungen ſetzte, wurde das Recht auf die Erhe⸗ 
ung dieſer Abgaben noch durch eine Klauſel der Munizipal-Reformakte 
auf die neuen Korporationen übertragen. Lowe's Propoſition iſt nun, 


daß Körperſchaften dieſer Art, die, als bloße Geſchöpfe des Staates berufen, 


* Intereſſen der Geſellſchaft wahrnehmen, keinen Anſpruch auf Ent⸗ 
Hadigung haben, wenn ihnen das Recht, ſolche Abgaben zu erheben, 
dom Staate genommen wird, wie es dieſe Bill wil. Die Gegner be- 
Aupten, die Korporationen, die man ohne Weiteres mit einer Erwerbs— 
jeſellſchaft wie die Eiſenbahn-Kompagnien auf einen Fuß ſetzt, ſeien 
igenthümer dieſer Zölle, und jo gut wie das Individuum in ihrem Eigen- 
fe um zu ſchüzen. Dieſe Argumentation iſt offenbar falſch; aber allerdings 
a eine Reihe von Zöllen vor, wo die Städte im Vertrauen auf dieſe 
nnahme beſondere Verbeſſerungen für Schifffahrt und Handelsverkehr 
ſemach Dieſe Ausnahmefälle ſollten auch nach dem Geſetzentwurf be⸗ 
Bi behandelt werden, und eben daß fie Ausnahmen find, daß die 
Ri EM Kommunen für die erhobenen Gelder nichts thun, hat das Motiv 
Sede ber l. Klagen und jetzt zur Bill gegeben. Uebrigens hätte die 
wäre doch Be Dues noch viel ſchlechter fein dürfen, der Widerſtand 
Sofenlädte tun dene Alle Abgeordneten der jo ſituixten 
en für Altar, Heerd und Paxlamentsſitz; Einer nach 
te rr dee e. 
um ſeinen Wahlort als beſonders ungerecht behande duft en. Die 
konſervative Partei war gegen den Geſetzentwurf, weil er reformirt und 
miniſteriell war. Vielen unter den ehrenwerthen Rednern merkte man aber 
an, daß es ihnen ein beſonderes Vergnügen machte, einen Entwurf Lowe's 
zu verwerfen. Man warf ihm ſeine revolutionären „auſtraliſchen“ 
Grundſätze über Eigenthum vor, ſpottete über jeine Logik (er war einft 
der berühmteſte Tutor in Oxford) und gab überhaupt deutlich zu ver- 
ſtehen, daß er, der in der Times ſo manchem „Ehrenwerthen“ bös mit⸗ 
geſpielt, als Geſetzgeber ſich vor dem Willen des Hauſes zu beugen habe, 
Möge es nun vernünftig oder unvernünftig wollen. (K. Z.) 
wi Parlament.] In der Oberhaus Sitzung vom 29. Februar be⸗ 
dutragte Graf Albemarle mebrere Nachweiſe in Bezug auf die Beſteuerung 
1 Nationen ven Indien, auf die zur Erhebung der Steuern angewandten Mit⸗ 
eh und auf den Charakter der Polizei- und meer zur Erläuterung 
den kürzlich dem Parlamente vorgelegten amtlichen Berichts über das von 
font Regierungs» Agenten in der Präfidentichaft Madras ausgeübte Bedrückungs⸗ 
Meg Er zeigte an, daß er jpäter auf jene Nachweiſe und den Bericht ſelbſt 
ein folder amkeit des Hauſes hinlenken werde. Es ſei faſt unglaublich, daß 
nen Fa Syſtem 50 Jabre lang Beſtand gehabt babe und daß 20 Millio⸗ 
fen ei Mgeborene ſo lange der Grauſamkeit von Agenten preisgegeben gewe⸗ 
dille ten, die zugleich als Polizei- und als Zollbeamte fungirten. Graf Gran⸗ 
ut erllarte, daß die verlangten Nachweiſe zwar, da man ſich nach Indien 
er de wenden müſſen, viel Koſten und Zeitaufwand erheiſchen würden, daß 
rd er gegen die Vorlegung der Papiere nichts einzuwenden babe. Nachdem 
wat Monteagle noch das durch den Bericht aufgedeckte Syſtem der Gewalt⸗ 
le a ſtreng gerügt batte, wurde der Antrag Lord Albemar- 
ehmigt. 
Ay der Unterhaus⸗Sitzung zeigte Layard an, er werde nächſtens die 
Kup er tfamfeit des Hauſes auf die Beyebungen Englands zu Perſien lenken. 
un eine Frage Workley's entgegnete F. Peel, die Antworten der Lords Lu⸗ 
Rund Cardigan auf die wider fie erbobenen Beſchuldigungen ſeien der vor 
8 zem ernannten Militör⸗Kommiſſion überwieſen worden. Duncombe wünſcht 
Si irn ob es den Herren M Neill und Tulloch geſtattet fein werde, den 
nommenen der Kommiſſion beizuwohnen und Fragen an die vor derſelben ver⸗ 
Zeugen zu richten. Lord Palmerſton erwidert, daß es MReill 


und * + 
gen — fo wohl, wie dem übrigen Publikum freiſtebe, den Sitzun⸗ 


n. Was d 
Kommiſſion . en zweiten Punkt angehe, ſo werde es Sache der 
dennen Jenn Reber qu Sutfeiben Sir. de Lach Evans fragt, ob die 
ſchloſſenen es für angemeſſen erachte, das Recht habe, bei ver⸗ 


uͤren zu Je. 

Ermeffen der Komm . Lord Palmerſton bemerkt, es ſei dies dem 
igene P geſtellt. Sir de Lacy Evans rügt hierauf 
den auf Anſteben Lahard's able die groben Unrichtigkeiten, welche ſich in 
Kriege vorhergehende militärische daten Bericht über die dem gegenwärtigen 
baben. Major Reed bemerkt, Zug aufbahn der Krimm⸗Offiziere eingeſchlichen 
a 0 inet, Offiziere hätten Veranlaſſung, ſich 
ne Erwähnung gethan ſei. F. 
e es ſich mit 3 beſagten Irr⸗ 
außer Stande, Aufklärungen 
welche einem Tadelsvotum 


erner an die zu 
ſeinen re! 


gleich einer fü 
turme fürchtenden Landratte, ſich ſo | Ba 
babe gerettet babe. Aus der durch feinen Antrag veranlaßten Unterſuchung 
den ich ergeben, daß die in der engliſchen Preſſe enthaltenen haarſträuben⸗ 
Herr Schüderun en über den verwahrloſten Zuſtand des engliſchen Krimm⸗ 
Hände der Wahrheit entſprechend geweſen ſeien. Die Regierung ſei aus den 
neue 85 Lord Aberdeen's in die eines anderen Premiers übergegangen. Das 

Kabinet hade eine Kommiffion ernannt, um ſich an Ort und Stelle über 
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ren 
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die Lage des Krimm⸗Heeres zu unterrichten. Als Kommiſſare ſeien die Her⸗ 

Sit J. M Reill und Oberſt Tulloch auserkoren worden. b bätten 
dieſelben ſich geweigert, ſich einer ſo delikaten und peinlichen Aufgabe zu un« 
terziehen, ſchließlich jedoch den Auftrag übernommen und ſich nach der Krimm 
eingeſchifft. Ihr erſter Bericht ſei dom Juni datirt und ſtimme durchaus 
mit den Reſultaten der bon dem Parlamente geführten Unterſuchung überein. 
Das Benehmen Lord Lucan's, des Earl don Cardigan und anderer Offiziere 
werde in dieſem Berichte getadelt. Wenn die Regierung fo gehandelt hätte, 
wie ſie hätte handeln müſſen, ſo würde fie den Inbalt des Berichtes unge⸗ 
fähr wie den von einem Anklage⸗Senate (grand jury) gefällten Spruch be⸗ 
trachtet haben, auf den ſich eine förmliche gerichtliche Anklage hätte gründen 
laſſen. Die Zeugen hätten dann eidlich vernommen werden konnen, und die 
Angeklagten hätten Gelegenheit gehabt, ſich gegen die wider ſie erhobenen 
Beſchuldigungen zu vertheidigen. Statt deſſen babe die Regierung das Be⸗ 
nehmen ihrer eignen Kommiſſare einer Unterfucbung unterzogen — dieſelben 
förmlich in Anklageſtand verſetzt. Sie habe dadurch dem Staatsdienſte einen 
nicht wieder gut zu machenden Schaden zugefügt und für die Zukunft verhin⸗ 
dert, daß die Wahrheit an den Tag komme. Wenn man ſpäter einmal in 
einer ähnlichen Angelegenbeit Unterſuchungs⸗Kommiſſare ernenne, ſo werde 
der Erinnerung derſelben das Schickſal MReill's und Tulloch's vorſchweben. 
Ihre Berichte würden vermutblich im Einklange mit den Wünſchen ihrer 
Vollmachtgeber abgefaßt ſein, und ſie würden es zu vermeiden ſuchen, die 
Wahrheit gerade heraus zu jagen und fo eine Verautwortlichleit auf ſich zu 
laden. Die Regierung babe zuerſt ein paar Männer gewählt, zu welchen ſie 
Zutrauen gebabt habe; hinterher habe fie einen Theil ihres Berichtes unter⸗ 
drückt, und jetzt verſetze fie dieſelben in Auklageſtand. Seines Erachtens ſei 
die Ernennung der neuen Kommiffion nicht geeignet, die Dinge in ihrer wah⸗ 
ren Geſtalt erſcheinen zu laſſen, und werde eine hoͤchſt unheilvolle Wirkung 
auf das Heer ausüben. Hadfield unterſtützt den — Sir John Pa⸗ 
kington zieht das von ihm angekündigte Amendement, welches das zwiſchen 
dem Kriegsminiſter und dem Oberbefehlshaber des Heeres beſtehende eigen⸗ 
thümliche Verhältniß rügt, zurück, ertlärt jedoch, daß er dieſes nur deshalb 
thue, weil er glaube, daß es ihm in Anbetracht der Formen, die das Haus 
zu beobachten pflege, nicht geftattet fein werde, feine Anſichten zu entwickeln. 
Den Antrag Roebuck's könne er nicht unterſtützen, weil derſelbe gewiſſe Punkte, 
wegen deren die Regierung Tadel berdiene, gar nicht berühre. Auch habe er 
das an der Motion auszufeßen, daß fie von vornherein ein Verdammungs⸗ 
Urtbeil über die angeklagten Offiziere fälle. Er behalte ſich das Recht vor, 
ſpäter einen, denſelben Gegenſtand betreffenden anderen Antrag zu ſtellen. 
Die Regierung verdiene die ſchärfſten Vorwürfe wegen ihres Benehmens in 
faſt allen Zweigen der Verwaltung. F. Peel ſucht zu beweiſen, daß die Re⸗ 
gierung den Bericht der beiden Kommiſſare nicht als endgültiges Urtheil in 
Bezug auf die angeklagten Offiziere babe annehmen können und daß die Er⸗ 
nennung einer neuen Kommiſſion nöthig geweſen. Layard behauptet, die Regie⸗ 
rung babe durch Ernennung der Rommilfion von ihrem eignen Urtheil an ein 
anderes Forum appellirt. Auch Sir de Lacy Evans greift die Regierung 
beftig an und iſt der Anficht, daß die Verbeſſerung in der Lage des engli⸗ 
ſchen Krimmheeres nicht Lord Panmure, fondern den Herren M Neill und 
Tulloch zuzuſchreiben ſei. Lord Palmerſton bemerkt, es ſei behauptet worden, 
in der Ernennung der Militärtommiffien liege ein Vorwurf gegen die beiden 
be Dem ſei jedoch nicht fo. Die Regierung, ſei mit dem Verhal⸗ 
ten der elben aͤußerſt zufrieden und habe nicht im N die Abſicht ge⸗ 
habt, irgend etwas ihre Ehre Verletzendes zu thun. Auf der anderen Seite 
hatten die in dem Kommiſſionsbericht geradelten Offiziere rn Anſpruch 
darauf, ſich zu vertheidigen, und einen beſſeren Weg, ihnen die Gelegenheit 
dazu zu bieten, als die Frechen einer aus Generalen beſtehenden Kommiſ⸗ 
fion, ſei nicht wobl denkbar. Nachdem Lord C. Hamilton eine Vertheidigung 
ſeines Verwandten, des Oberſten Gordon, verſucht hat, zieht Roebuck feinen 
Antrag zurück. . 

— Londoner Polizei.] Die Geſammteinkünfte der Londoner 
hauptſtädtiſchen Polizei (d. h. mit Ausſchluß der City) beliefen ſich 1855 auf 
463,671 Pfd. St., und die Geſammtausgaben auf 405,566 Pfd. St. Ueber⸗ 
ſchuß 58,105 Pfd. St. Zu dem Polizelperſonal von 5783 Mann gehören 
ein erſter Superintendent (Inſpektor), 18 gewöhnliche Superintendenten, 
139 gewöhnliche Inſpektoren und 633 Sergeanten; die Zahl der gemei- 
nen Conſtables iſt demnach 4992. Der erſte Superintendent hat ein 
nnn 


Gebel neo Kuen 


( leEngliſche Staatsfhuld.] Eine Korreſpondenz des „Mo- 
niteurs“ aus London giebt eine Darſtellung der finanziellen Verhältniſſe 
Englands. Die Staatsſchuld Großbritanniens Ende 1854 — einſchließ⸗ 
lich 23 Millionen Pfd. St. Staatsſchatz-Bons — belief ſich auf eine 
Geſammiſumme von 780 Millionen Pfd. St. oder 19 Milliarden und 
500 Millionen Franken. Dieſe enorme Schuld wuchs bekanntlich durch 
die franzoͤſiſch⸗engliſchen Kriege zu Anfange des Jahrhunderts bedeutend 
an. Aber in den letzten Jahren erlaubte ein Einnahme⸗Ueberſchuß, die 
Summe dieſer Schuldenlaſt langſam zu vermindern. So betrug z. B. 
die Einnahme des Jahres 1853 —54: 54,025,000 Pfd. St., während 
die Ausgaben ſich nur auf 51,174,000 Pfd. St. beliefen. Seitdem ha⸗ 
ben die Koſten des gegenwärtigen Krieges jedoch (trotzdem die Einnah⸗ 
men auf 66,139,000 Pfd. St. gebracht wurden) einen Ausgabenüber⸗ 
ſchuß von in runder Summe 44 Millonen Pfd. St. oder elfhundert 
Millionen Franken herbeigeführt. 


Frankreich. 


Paris, 2. März. [Die Friedenspräliminarien.] Ich weiß 
nicht, ob das Gerücht den Greignifjen zuvoreilt, oder ob das Geheimniß, 
in welches ſich die Konferenzen hüllen, in der That nicht undurchdring⸗ 
lich iſt, — kurz, ganz Paris iſt von dem Gerücht erfüllt, daß geſtern 
die Präliminarien unterzeichnet ſeien. Die Zeitungen von geſtern Abend 
und heute früh enthalten hierüber keine beſtimmten Andeutungen. Es iſt 
faft eine Unmöglichkeit, anzunehmen, daß ein Akt, deſſen Vollziehung die 
ganze Welt mit fieberhafter Spannung, mit Herzpochen erwartet, wäre er 
vollzogen, nicht ſofort durch die offiziellen Organe zur allgemeinſten Kennt⸗ 
niß gebracht worden wäre. Und dennoch beharrt Paris mit Hartnäckig⸗ 
keit, gegenüber der bis zur Troftlofigkeit inhaltsleeren Wüſte der Moniteur- 
ſpalten, Dabei, der Friede ſei ein fait accompli, die Präliminarien ſeien 
vollzogen (. jedoch unſre heutige lelegr. Depeſche aus Paris. D. Red.), 
und die Präliminarien ſind der Friede. Laſſen ſie mich einige Details 
hinzufügen, die ich zu verbürgen vermag, und die es vielleicht erklaren, 
wenn man das Reſultat dreier Konferenzen heute vielleicht nur ſanguiniſch 
antizipirt. Otloff war, wie ich Ihnen mittheilte, angewieſen, jede Kon- 
zeſſion zu bewilligen, die nicht Rußlands Ehre verletze. Die Frage der 
Gebietsabtretung in Beſſarabien hatte eine andere Geſtalt angenommen, 
nachdem England ſich überzeugt hatte, daß ſeine Forderung zum Theil 
unmöglich, jei, weil die Natur des Gebiets eine Abgrenzung, wie fie in 
London gewünſcht wurde, gar nicht ausführbar mache. England hat, 
indem es hierin nachzugeben gezwungen if, eine Niederlage erlitten, die 
um fo empfindlicher ift, als England ſelbſt fie iich zugefügt hat. Rußland 
und die Mächte, welche Iheild auf ſeiner Seite ſtehen, theils zu ſeinen 
Gunſten die Propofitionen reſtriktiv auslegen, haben einen Vortheil er- 
langt, den man ausgebeutet hat, und es iſt vollkommen gewiß, daß Louis 
Napoleon vorgeſtern Perſigny angewieſen hat, zu erklären, Frankreich 
werde es vor den Augen der Welt und gegenüber der Wohlfahrt aller 
Nationen nicht verantworten konnen, Angeſichts dieſer großen und uner⸗ 
warteten Nachgiebigkeit Rußlands auf Bedingungen zu beſtehen, welche 
die Verſtändigung unmoglich machen. Und in Folge dieſer Erklärung, 
will man wiſſen — hier Hört meine Vürgſchaft auf — habe Palmerston 
ſich entſchloſſen, die Bevollmächtigten Großbritanniens dahin zu inftruicen, 
daß ſie der Auffaſſung Frankreichs beitreten. Die weſenllichen Differenz- 
punkle finden in dieſer Auffaſſung ihre Ausgleichung; Die @renzrettifitation 


und Nikolajeff. Noch darf ich hinzufügen, daß Oeſterreich in dieſen Mo⸗ 
menten, welche die Entſcheidung bringen werden, falls ſie nicht bereits 
entſchieden haben, die Energie Louis Napoleons durch ſehr energiſche Er⸗ 
klärungen, welche Graf Buol abgegeben, provozirt hat. Haben wir, wie 
ich wohl annehmen darf, der Feſtigkeit Frankreichs ſeinem Verbündeten 
gegenüber jetzt den Frieden zu danken, ſo fällt ein großer Theil dieſes 
Danks auf Oeſterreich zurück. (B. B. 3.) 

— Dt Bevollmächtigten] aller Regierungen geberden ſich 
friedensdürſtig und die Engländer find nicht jo hartnäckig, als man er- 
wartet hatte. Der Baron Brunnow hat in der Meinung ſeiner Kollegen 
verloren; er geberdet ſich zu ſehr als Advokat, und trotz aller Fineſſen, 
und trotz ſeines vortrefflichen franzöſiſchen Vortrages wird er von Orloff 
verdunkelt. Dieſer giebt ſich das Anſehen eines derben, offenherzigen 
Kriegsmannes und er benutzt den Umſtand, daß er nicht jo gut franzöſiſch 
ſpricht als der Baron Brunnow, oft gern dazu, um den Punkt auf das i 
zu ſetzen und doch ſpaͤter, wenn es feinen Zwecken entſpricht, von feinem 
frühern Ausſpruche zurückzukommen, unter dem Vorwande, daß man ihn 
nicht gut verſtanden habe. Der Graf Buol glänzt weder als Redner, 
noch als Diplomat; doch läßt man ihm die Gerechtigkeit widerfahren, daß 
ſeine Haltung, den Ruſſen gegenüber, außerordentlich würdig fei. Der 
Baron Hübner gefällt nicht, er ſpielt eine ſehr untergeordnete Rolle. Der 
Graf Cavour hat viele Freunde: er ſpricht bündig, nachdrücklich und mit 
Klarheit. (K. 3.) W 

E l,sSwei Dienfte der Februar-Revolution“], jo über- 
ſchreibt Granier de Gaffagnac einen Artikel im „Conſtitutionnel“. Es 
heißt darin: „Der erfte diefer beiden Dienſte bezieht fi auf Frankreich 
und beſteht darin, uns von den perſönlichen Fragen, von den Ehrgeiz. 
kämpfen befreit zu haben, welche die Zeit und das Geld der Juliregierung 
aufzehrten und dieſe verhinderten, das Gute zu thun, das in ihrer Abſicht 
lag. Die Regierung fühlt ſich jetzt frei und kann nach Innen der Prü⸗ 
fung und Ausführung jener großen Probleme der öffentlichen Bauten, der 
Tarife, der Kreditanſtalten, d. h. der öffentlichen Sicherheit widmen. Die 
großartigſten Bauten ohne Beiſpiel werden von allen Seiten her unter⸗ 
nommen und man kann heute ſagen, daß Frankreich jetzt vor keiner großen 
gewerblichen, See-, Handels- oder Ackerbau ⸗Idee zurückſchrecke. Nach 
Außen hin konnte die Regierung, geſtützt auf den Willen Aller, mit den 
Waffen in der Hand, die Rolle wieder erobern, welche Frankreich unter 
den Nationen gebührt. Die europäiſche Ordnung, die noch kürzlich durch 
alte politiſche Ueberlieferungen bedroht war, wird nun ganz wiederher⸗ 
geſtellt fein und Frankreich nicht nur Stützen daraus ſchöpfen, ſondern 
den Ruhm haben, dieſes Ziel hervorgerufen zu haben. Der zweite Dienſt, 
den die Februarrevolution geleiſtet hat, kam nicht nur Frankreich, ſon⸗ 
dern ganz Europa zu Statten. Die proviſoriſche Regierung hatte zu we⸗ 
nig Geld, zu wenig Feſtigkeit im Innern, keinen Vorwand nach Außen, 
um Krieg zu führen. So debütirte fie durch jene Erklärung, welche die 
Republikaner ſelbſt für einen „Aufruf an die Freundſchaft der Könige u. 
an die Empörung der Völker ausgaben.“ Eine eigene Umgeſtaltung hat den 
deutſchen Bund durch deſſen Sympathien (2) u. Oeſterreich durch deſſen 
Bündniß Frankreich näher gebracht, und folglich Rußland vereinzelt. Der 
Czar hat nämlich ſeine Lage klar erkannt. „Am Schluſſe dieſes merkwürdig 
räſonnirenden Artikels erfahren wir, daß man viel von einem Briefe ſpreche, 
den der Kaiſer Alexander II. als Beitrag zu den Anweiſungen des Grafen 
Orloff an dieſen geſchrieben haben ſoll. In dem bemerkenswerthen Ak⸗ 
tenſtücke ſoll Alexander Napoleon III. Glück wünſchen, an der glorreichen 
Politik Napoleons I. die von der Zeit empfohlenen Veränderungen ge⸗ 
macht zu haben, und daß dieſes Beiſpiel ihn berechtige, gleichfalls Ver⸗ 
änderungen an der Politik des Kaiſers Nikolaus vorzunehmen, wie fie 
von den Ereigniſſen und Anſichten unſerer Zeit erheiſcht werden. 

— [Der Mi-Careme⸗Donnerſtag] in Paris ift immer leb⸗ 
hafter, brillanter und fröhlicher, als der Karneval ſelbſt. Während man 
am Karneval kaum einige Masken in den Straßen ſah, gingen, fuhren 
und ritten fie an dem gedachten Tage einzeln und in Zügen zu Taufenden 
umher. Vielleicht nie waren die Quais, namentlich aber die Rivoliſtraße 
und die Boulevards, ſo gedrängt voll Menſchen, wie am 28. Febr. Um 
4 Uhr Nachmittags war es auf den Boulevards „Montmartre“ und 
„des Italiens“, und an den Portes St. Denis und St. Martin nur mit 
großer Ergebung in den Willen feiner Nächſten moglich, Schritt vor 
Schritt vorwärts zu kommen. Bedarf es da der Erwähnung, daß die 
850 Bälle, welche geſtern in Paris und der Banmeile den Tanzluſtigen 
winkten, belebt waren? Ueberall war munteres Gedränge und Tanz bis 
heute Morgens. 

Niederlande. 


Amſterdam, 26. Febr. [Seedurchbruch; malayiſche Zei- 
tung.] In Süd⸗Beveland hat ein Seedurchbruch ftattgefunden, über den 
Folgendes berichtet wird: Vor dem Küftenleuchtfeuer am Wilhelminapol⸗ 
der iſt in der Nacht zum 10. Februar im Seedeich eine Wehle (Loch) 
geriſſen, die ſich ſpäter zu einer Länge von 800 Fuß, alſo in einem Um⸗ 
fange erweitert hat, wovon die Geſchichte der zeuwſchen (ſeeländiſchen) 
Deiche wohl kein zweites Beiſpiel aufweiſen kann. Der Oberingenieur 
für den Waterſtaat in Seeland, der ſeit dem 10. Februar an Ort und 
Stelle anweſend ift, hat einen Bericht nach dem Haag eingeſandt, woraus 
hervorgeht, daß außer der weggeſchlagenen Deichſtrecke ein Küftenlicht, 
drei Häuſer und ein Poldermagazin in der Oſterſchelde begraben worden 
find. — In Niederländiſch-Indien, unter einer malayiſchen Bevölkerung 
von 20 Millionen, ift, obwohl für den Jugendunterricht vieles geſchehen, 
bisher noch keine Zeitung in der Landesſprache erſchienen. Eine ſolche 
wird gegenwärtig in Holland gegründet, ſoll unter dem Namen „Bintang 
Octärat (der Nordſtern) zu Rotterdam bei H. Nijgh erſcheinen und ar 
monatlich per Ueberlandpoſt nach Oſtindien verſandt werden. 5 ie 
Spitze der Redaktion wird ein Frieſe treten, der Hochlehrer GP . P. 
Roorda van Eijfinga, deſſen malayiſche Wörterbücher und andere Sprach⸗ 
und Geſchichtswerke rühmlich bekannt find. (A. A. . 


Belgien. 

Ser 2 N 1 “ Nach dem Journal d 
Brüſſel, 1. März. [®aserplofion-] N he e 
Liege“ find geſtern früh durch eine Gaserploſſon z 92 Kohlengrube von 
i i is 28 Arbeiter ums Leben gekommen und 

Marihaye, bei Flemalle, 25 bis det 13 
10 andere mehr oder weniger ſchwer verwun 8 Einer der ge⸗ 
tödteten Arbeiter ſoll das Unglück dadurch veranlaßt haben, daß er, den 
ihm ertheilten Weiſungen zünden Br ee durch Pulver ſprengte. 
— [Verfälſchung von 01 9 mitteln.] Die Kammer hat 
jeit einigen Tagen über ein Be len verhandelt, deſſen Beſtimmun⸗ 
gen jedenfalls eine Menge von Straffällen nach ſich ziehen werden, das 
aber in ſeiner Anwendung d en wohlthätigſten Folgen ſein wird. Es 
handelt ſich dabei um die Verfälichung der Lebensmittel und Getränke, 
die bis jegt nur beſtraft wurde, wenn fie in einer der Geſundheil ſchädli⸗ 
chen Weiſe geſchah, während die unzähligen anderen Verfälſchungen ſtraf⸗ 
los blieben. Das heute von der Kammer angenommene Geſetzprojekt 
macht dieſem Unweſen ein Ende, und verdient hierin das Beiſpiel Bel. 
giens auch von anderen Ländern nachgeahmt zu werden. Die Strafbe⸗ 


immungen gehen bis zu einem Jahr Gefängniß und 500 Frs. Geld⸗ 
buße und ſogar diejenigen werden damit beſtraft, welche durch veröffent⸗ 
lichte, verkaufte oder vertheilte, gedruckte oder nicht gedruckte Schriften 
Anleitung gegeben haben, das Verfahren der Verfälſchung zu erleichtern 
oder zu befördern. g 
— [Ausſtellung von Gegenſtänden der häuslichen 22 
konomie.] Bei Gelegenheit des internationalen Wohlthätigkeits⸗Kon⸗ 
greſſes, wovon ich Ihnen geſchrieben habe, wird im Auguſt auch eine 
b Ausſtellung von Gegenſtänden der häuslichen Oekonomie ftattfinden, wo 
die Produkte aller Länder, die zum Gebrauche der arbeitenden und der 
minder wohlhabenden Klaſſen beſtimmt ſind, Aufnahme finden werden. 
Zu ſolchen Produkten gehören Pläne, Modelle, Materialien und Ver⸗ 
fahren in Beziehung auf Konſtruktonen; Kleibungsftüde und Wäſche; 
Lebensmittel und Verfahren in Bezug auf die Nahrung; Mobilien und 
Wirthſchaftsgegenſtände; Werkzeuge und Inſtrumente für induſtrielle u. 
agricole Handarbeit, und Gegenſtände für den Kultus, für die phyſiſche 
und moraliſche Erziehung, für die Lehre und für Erholungen. Be⸗ 
dingungen der Zulaſſung der für dieſe Ausſtellung beſtimmten Sachen 
find Wohlfeilheit und gute Qualität, was das Material und die Arbeit 
betrifft. Die Berkaufspreiſe im Großen und im Detail, fo wie der Preis 
der Handarbeit müſſen beigefügt ſein. Dabei darf die ſpezielle Beſtim⸗ 
mung nicht außer Acht gelaſſen werden, daß die einzuſendenden Sachen 
den Bedürfniſſen, Gewohnheſten und Mitteln der minder wohlhabenden 
Klaſſe entſprechen. Anmeldungen müſſen der betreffenden Kommiſſion 
vor dem 1. Juni zugehen, und dabei die Natur der auszuſtellenden Ge⸗ 
genſtände, ihre Preiſe, ihre beſonderen Vortheile, jo wie der Raum, den 
ſie einnehmen werden, angegeben werden. Der Beſcheid erfolgt vor dem 
1. Juli. Den Gegenſtänden aus ländiſchen Urſprungs iſt freier Eingang 
bewilligt, und die Transportkoſten auf den Staatseifenbahnen werden 
nur die Hälfte betragen. Alle auf dieſe Ausſtellung bezüglichen Briefe 
und Mittheilungen find frankirt an Hru. Ed. Romberg, Direktor im Mi⸗ 
niſterium des Innern, Rue Royale Nr. 58., zu richten. (V. 3.) 


Italien. 


5 Turin, 26. Febr. [Die Unordnungen in Novara.] Der 

» „Espero“ widerſpricht den auch von uns in Nr. 54. mitgetheilten Ge⸗ 

rüchten von ernſtlichen Meutereien und zahlreichen Deſertionen, die unter 

der anglo⸗italieniſchen, in Novara ſtationirten Legion vorgekommen fein 

ſollen. Die ſicheren Auskünfte — ſagt der „Espero“ — die wir von ver⸗ 

ſchiedenen Seiten her eingezogen haben u. für deren Richtigkeit wir bür⸗ 

gen können, ſetzen uns in den Stand, alle die verbreiteten Angaben als 

gänzlich aus der Luft gegriffen zu bezeichnen. Wir wiſſen wohl, daß 

Mazziniſtiſche Umtriebe ſtattgefunden haben, durch welche Unruhen an⸗ 

gezettelt werden ſollten; wir wiſſen, daß falſche Nachrichten unter der 

Legion verbreitet wurden; fie übten jedoch keine Wirkung aus. Deſertio⸗ 

nen und Verhaftungen, die in der anglositalienifchen Legion in den letz 

ten Tagen etwa vorgekommen find, haben ihren Grund in Disziplinar⸗ 

vergehen. Deſertionen werden 17, Verhaftete dem Vernehmen nach 18 
gezählt; letztere find nach Genua gebracht worden. 


Spanien. 


Madrid, 26. Febr. [Gerücht: Fürſt v. Canino; Schmugg⸗ 
ler.] Geſtern Abend hatten die Gerüchte einer theilweiſen Kabinet⸗Mo⸗ 
difikation an Konſiſtenz gewonnen; was aber äber ein Zerwürfniß der 
beiden Generale und den Austritt O Donnells geſagt wurde, entbehrt der 
Begründung. — In Barcelona hat der Fürſt v. Canino, der ſeine Reiſe 
bloß aus Geſundheitsrückſichten unternommen hat, am 17. das Fort und 
die anderen Sehenswürdigkeiten der Stadt beſucht und einem Bankett 
beigewohnt, welches der franz. Konſul veranſtaltet hatte, und dem auch 
der General-Gouverneur und Civilkapitän beiwohnten. Folgenden Tags 
ſpeiſte der Fürſt bei dem Generalkapitän. Die angebotene Ehrenwache 
hat der Fürſt, welcher im ſtrengſten Inkognito reiſt, nicht angenommen. 
Am 19. beabſichtigte der Fürſt, nach Valencia und Cadix, und von da 
nach Liſſabon zu gehen. — In der Nacht vom 10. wurden durch die 
Carabiniers in der Nähe von Laceni im Arragoniſchen 28 Schmuggler 
verhaftet und ihnen 405 Ballen Waaren, 61 Maulthiere und 3 Büchſen 
abgenommen. Die Schmuggler ſetzten ſich zur Wehre, die Sieger verlo⸗ 
ren jedoch nichts, als ein Pferd. — Oberſt Correa Botino, welcher einen 
Wirth, bei dem er wohnte, gefährlich verwundete, iſt zu lebenslänglicher 
Strafarbeit verurtheilt worden. 


Madrid, 27. Febr. [Rebellenbande. ] Die Ueberreſte der 
kleinen Rebellenbande des Mariano Hierros ſind in Pedroſa del Principe 
wieder aufgetaucht. Die vier Mann, aus denen fie beſtehen, find mit 
Flinten und Säbeln bewaffnet und tragen Nationalgarde-Uniform. Die ⸗ 
ſelben verlangten von den reicheren Einwohnern der Ortſchaft eine Summe 
Geldes. Die Civilgardepoſten von Aſtudillo und Quintana verfolgen ſie. 
Des Cabeeilla's Boſch, dem es zu entfliehen gelang, konnte man noch 
nicht habhaft werden; er kennt das Land, und wird von den Einwoh- 
nern begünſtigt und verſteckt. 


— [Eine Depeſche] aus Madrid vom 1. März lautet: „Der 
(auf das Wahlgeſetz bezügliche) Vorſchlag Lafuente's iſt von den Cortes 
mit 112 gegen 91 Stimmen genehmigt worden.“ 


Nußtland und Polen. 


Petersburg, 24. Februar. [Die Reichswehr.] Man erhält 
allmälig genaue Notizen über die bisherigen Anſtrengungen, welche Ruß ⸗ 
lands Wehrkraft auf eine harte Probe geſtellt haben. Namentlich in 
Betreff der Reichswehr find endlich amtliche Anknüpfungspunkte zur Be⸗ 
urtheilung der Anzahl ſowohl der Reviſionsſeelen in 31 Gouvernements, 
wie der wehrfähigen Bevölkerung derſelben erſchienen. Ich erinnere da⸗ 
bei, daß die betreffenden Ukaſe des Kaiſers Nikolaus und des jetzt regie⸗ 
renden Kaiſers, durch welche die Organifation des erſten und zweiten 
Aufgebotes der Reichswehr befohlen wurde, die Stellung von 22 bis 27 
Mann per 1000 verfügten; ferner daß jede Oruſchine einen Effektbbe 
ſtand von 1030 Mann haben ſollte. Im Ganzen ſind nach dem mir 
vorliegenden Material des Kriegs miniſtertüums 337 Druſchinen der 
Reichswehr zur Organifation gekommen. Davon ſtellten die Gouverne⸗ 

ments Witebsk 3 Druſchinen, Wladimir 11, Wologda 9, Woroneſch 17, 
Wialks 18, Kaluga 11, Koſttoma 10, Kursk 17, Mohſtew 3, Moskau 
12, Niſchegorod 11, Nofvgorod 8, Olonetz 2, Orendurg 7, Dre 15, 
Penſa 11, Perm 16, Poltawa 9, Pftow 6, Rlaſan 14, Samara 12, 
St. Pelersburg 5, Saratow 14, Simbirsk 11, Smolensk 11, Tambow 
47, Twer 14, Tula 11, Charkow 14, Tſchernigow 9 und Jaroslaw 9. 
Die größte Zahl (18 Druſchinen oder beinahe 19,000 Mann) halte das 
Goudernement Wialka, die kleinſte (2 Oruſchinen oder 2060 Mann) das 
Gouvernement Olonet gestellt. Außerdem 9 bekanntlich die Gou⸗ 
vernements Tſchernigow, Pollawa und Charkow die von dem dortigen 
Generalgoüverneüt Kokoſchkin organificten ſechs Regimenter Reichswehr⸗ 


zählen. 
i Mae Maulefepunn und zur Küſtenwacht verwandt, haben durchſchnitilich 


wollten auf einmal fäen und ernten, 


1 


koſaken liefern. Nach dem vorgeſchriebenen Sollbeſtande mußte dieſe 
neue, für den gegenwärtigen Krieg ins Leben gerufene „Landwehr“ außer 
der vom Großfürſten Konſtantin organifirten „Seewehr“ 340,000 M. 

Die hier ſtehenden Reichswehren, meiſt als Garniſon in der 


ein beſſeres phyſiſches Aus ſehen, als die regulären Truppen der Linie, 
weil ſie aus Leuten beſtehen, die im kräftigſten Mannesalter ſich befinden 
und wohlgenährt find. Sie werden auch fortwährend von den reſp. Ge⸗ 
meinden beſſer verprovlantirt, als die Linienſoldaten. Dagegen ſollen in 
entfernteren Provinzen nicht ſo auserleſene Mannſchaften geſtellt worden 
ſein. — Die Reichswehr iſt den verſchledenen Armeen als 3. und 4. Ba- 
taillon einverleibt worden. Am wenigſten davon erhielt die Weſtarmee 
unter Semarakow, welcher Druſchinen von Koſtroma und Jaroslaw zu⸗ 
wieſen wurden. 


Kaliſch, 29. Februar. [Militäriſches; Stimmung.] Dem 
Fürſten Goriſchakoff haben ſich in dieſen Tagen die Chefs der unweit der 
öſterreichiſchen Grenze, in den Gouvernements Lublin und Radom, ſtehen⸗ 
den Truppen perſönlich in Warſchau vorgeſtellt. Zu dieſem Zwecke waren 
nach Warſchau gekommen: Generallieutenant Labinzoff, der Kommandi⸗ 
rende der zu einem Korps kombinirten erſten und dritten Infanterledi⸗ 
pifion. aus Lublin; Generallieutenant Kuſcheleff, Chef der erſten Infanterie 
diviſton, war aus Radom, und der Brigadegeneral Jurjeff gleichfalls von 
dort angekommen. Die genannten Chefs kommandiren ungefähr über ein 
Korps von 30,000 Mann, wobei die aus Reſervetruppen beſtehende Be⸗ 
ſatzung der Feſtung Zamosc nicht mitgerechnet iſt. Auch die Beſatzung 
der Stadt Warſchau iſt gegen die ſonſt übliche ziemlich gering. Der mi⸗ 
litäriſche Verkehr zwiſchen Polen einerſeits und der Krimm ſammt Odeſſa 
und Nikolajew andererſeits dauert noch ununterbrochen fort. — Der nur 
für die Dauer des Monats März erfolgte Abſchluß des Waffenſtiliſtandes 
hat hier bei den Friedensfreunden nicht den beſten Elndruck gemacht. In⸗ 
deſſen breiten ſich auch bei den Ruſſen die friedlichen Geſinnungen immer 
mehr aus, wenn auch Stimmen laut werden, welche den Glauben an 


einen baldigen Frieden total lächerlich finden. (O. 3.) 
T ü rr ke i. 

Konſtantinopel, 24. Februar. Die Reformen.]. Ali Paſcha 
bat die Reſultate der hier gehaltenen Prälimtnar⸗Berathungen mitgenominen, 
das Projekt zur Organiſalion der Fürſtenthumer und den german, der die 
volltommene Gleichſtellung aller Unterthanen der Pforte ausfpricht. Was 
letztere betrifft, it es den Ministern gelungen, die Sanktion des Sultans da- 
für mit Umgehung des „Großen Raths“ zu erlangen, ſo daß dieſe wichtigſte 
aller Angelegenheiten auf verſtohtene Weiſe abgemacht wurde. F 
wird der Ferman auf große Oppoſſtion ſtoßen und ſchwerlich jemals zu ſehr 
praktiſchen Reſultaten führen. Wahrſcheinlich ſucht die Regierung ſich nur 
aus ihrer jetzigen Verlegenheit zu ziehen, und hofft, den Aa ſpäter in 
Makulatur zu verwandeln. Das wird auch nicht ſchwer halten, wenn man 
bedenkt, daß die Türken feit 25 oder 30 Jahren eiue Virtuoſität in der Kunſt 
erlangt haben, den Einfluß der einen fremden Macht gegen den der andern 
auszuſpielen; und unter den 5 oder 6 once Age wird es immer wenig⸗ 
ſtens 2 oder 3 geben, welche eine Beſchwerde wegen Nichtbeachtung des Fer. 
mans anders anſehen werden, als die anderen hriftenbefhüher. Ich weiß 
in der That aus ſehr zuverläſſiger Quelle, daß in den geheimen Beräthungen 
der Pforte eine ſolche Politik ausdrücklich angerathen und mit dem Umſtand 
entſchuldigt wurde, daß die Alliürten in der Angelegenheit ihre phyſiſche Ober⸗ 
macht als Argument blicken ließen. Ueberraſchend iſt nur, daß die fremden 
Diplomaten, als ihre ausſchweifendſten, 3 ſo leicht bewilligt wur⸗ 
den, die türkiſche Hinterthür nicht gewahrten. War es den Llltirten nur um 
einen Beweis zu thun, daß fie die Kraft beſitzen, jede beliebi ſchrift 
von der fürkiſchen Regierung zu erpreſſen, ſo haben fie ihren weck vollkom- 
men erreicht; aber wenn ihnen, wie es wahrſcheinlicher der Fall iſt, die 
Wohlfahrt der Najahs nebſt der Befeſtigung des Reiches wirklich am Herzen 
lag, ſo haben ſie dle Sache verkebrt angefangen. Nur durch eine allmälige 
Befeitigung der Vorurtbeile gegen die chriſtliche Race, nur durch eine ſtufen⸗ 
weile Erbebung der Rajahs war eine wirkliche Beſſerung ihrer Lage zu er⸗ 
zielen. Dieſer Prozeß halte ſchon begonnen. Die Abſchaffung der Spahiliks 
und Beyliks war ein Todesſtoß für die alten reinſoldatiſchen Inſtitutionen 
des oltomaniſchen Reiches und verſchaffte den höheren gewerblichen und Acker⸗ 
bautalenten der chriſtlichen Bevölkerung freiern Spielraum. Der Muſelmann 
begann zu fühlen, daß das Schwert uicht mehr der alleinige Geſetzgeber war, 
1 N vine allmälige Annäherung zwiſchen der berrſchenden und unters 
Roald kace ein. Hätten doch ien enen. anſtatt über vereinzelte Miß⸗ 

rauche Lärm zu ſchlagen, dieſen Ueb rar Bun en gewußt! Aber fie 
ehe da 

Diſteln geſäubert war. Jetzt ſtebt eine Reaktion, ein Wiederaufleben der 
alten Antipathten bevor. Der Gegenſatz zwiſchen Mohamedanern und Nicht- 


Mohamedanern, der ſchon einen blos politiſchen Charakter anzunehmen be⸗ 
wird in Folge der illegalen Art und Weiſe, wie der Ferman erlangt 


gann, | il 
wurde, wieder eine veligiöfe 
„Weshalb fingen wir Krieg an 


Färbung erhalten. Schon 715 die Türken: 
War es nicht, weil Ruß 

ur Einmiſchung in unſere inneren Angelegenheiten verlangte? Und doch for⸗ 
erte es keine neuen Rechte für die Ehriſten, nur die Aufrechthaltung der 
alten, und war zuletzt mit einer einfachen Note, anſtatt eines Vertrages, zu⸗ 
frieden, während die Alliirten jetzt 10 Mal mehr fordern x.“ Die Staats- 
männer in Paris ſollten ſich beſinnen, bevor fir den extremen Anſichten der 


N en Geſandten ihre Sanktion geben — außer fie nehmen ſich vor, die 


albe Bevölkerung der europäiſchen Türkei auszurotten. ... Die Berathungen 
über den 1. Punkt kamen Montag, 11. Febr., zum Abschluß. Jeder fremde 
Geſandte legte fein eigenes Projekt vor, obgleich man den türfifchen Vor⸗ 
ſchlag, der den Fürſtenthümern das Recht der Entſcheidung in ihren inneren 
Angelegenheiten giebt, angenommen hatte. Der britiſche Geſandte empfahl 
ein Ober⸗ und Unterhaus, jenes erblich und unbefoldet, dieſes wählbar und 
deſoldet; der franzoſtſche war für einen Senat und eine gejepgebende Kam⸗ 
mer, jenen aus Ernannten, dieſe aus Gewählten beſtehend, und beide beſol⸗ 
det; der fterreichiiche endlich wollte einen aus den höchſten Staatsbeamten 
zuſammengeſetzten berathenden Körper nach Art des durch den Vertrag von 
Balta Liman geſchaffenen Divans. Zum Schluß ließ man die Frage affen 
und ſtellte die definitive Loͤſung der Pariſer Konferenz anheim. 


Konſtantinopel, 25. Febr. [Der publizirte Ferman.] 
Nach der „Indep. Beige“ lautet der Text des am 21. Febr. in Konſtan⸗ 
tinopel publizirten Ferman's folgendermaaßen: 2. 

„Moge Dir, mein Großvezler Mehemet⸗Emin-Aali. Paſcha, geſchmückt 
mit dem Orden Medſidie erſter Klaſſe und dem perſoͤnlichen Verdienſtor⸗ 


den, Gon Größe verleihen und Deine Macht verdoppeln. Mein theuer- 


ſter Wunſch iſt immer geweſen, das Glück aller Klaſſen der Unterthanen 
zu ſichern, welche die Vorſehung unter meinen Szepler geſtellt Hat, und 
ſelt meiner Thronbeſteigung habe ich nicht aufgehört, zu Diefem Zwecke 
Anstrengungen zu machen. Dank dem Allmächtigen! dleſe unaufhörlichen 
Anſtrengungen haben ſchon zahlreiche nützliche Früchte getragen. Von 
Tag zu Tag vermehren ſich der edi Sa das Glück meiner Unter- 
thanen. Indem ich heute wünfche, die Beſtimmungen, welche neuerdings 
zu dem Zwecke gegeben worden find, einen Zustand 94 bs da 
welcher der Würde meines Reichs und der Stellung, die es unter den 
civiliſirten Nationen einnimmt, angemeſſen ift, zu erneuern und zu er⸗ 
weitern, u. da die Rechte meines Reiches heute durch die Treue u. die löbli⸗ 


1 


erhalten haben, welche der Beginn einer neuen Aera fein muß, Jo will ich das 
Wohlergehen und das Glück meiner Unterthanen, welche in meinen Augen 
Ar 


alle gleich und mir alle gleich heuer find, und durch die Bande des Po 
triofismus unter ſich verbunden find, vermehren und erreichen, und die 


noch von Steinen und 


land das Recht 


den Anstrengungen aller meiner Unterthanen, ſowie die wohlwollende Mit 
wirkung der Großmächte, meiner edlen Verbündeten, von Außen eine Weihe 


Mittel ſichern, von Tage zu Tage die Wohlfahrt meines Reiches wachſen 
zu laſſen. Ich habe alſo beſchloſſen und befehle die Ausführung deſſen, 
was folgt: Die Garantien, welche allen Unterthanen meines Reiches 
durch den Hatti- Humahun und die Tanſimatgeſetze ohne Unterſchied der 
Klaſſe und des Kultus verſprochen find, werden heute beſtätigt und kon“ 
ſolidirt, und wirkſame Maaßregeln find ergriffen, damit fie ihre 
volle Wirkung haben. 
allen Gemeinden chriſtlicher oder eines andern nicht muſelmänniſchen 
Ritus, welche unter meinem Schutze in dem Reiche angeſeſſen ſind, 
zugeſtandenen geiſtlichen Privilegien werden beſtätigt und aufrecht 
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erhalten. Jede chriſtliche oder andere Gemeinde nichtmuſelmänni⸗ 
ſchen Ritus fol, in einer beſtimmten Friſt und unter Mitwirkung 
einer ad hoc in ihrem Schooß gebildeten Kommiſſion, mit meiner 
hohen Bewilligung und unter Ueberwachung der hohen Pforte, zu 
einer Prüfung ihrer Immunitäten und Privilegien ſchreiten und die Re 
formen, welche bei dem Fortſchritt der Aufklärung und der Zeit nothwen⸗ 
dig geworden find, diskutiren und der hohen Pforte vorlegen. Die Voll’ 
machten, welche den Patriarchen und Biſchöfen der chriſtlichen Riten 
durch den Sultan Mahmud II. und feinen. Nachfolger gegeben find, 
werden mit der neuen Stellung, welche meine edelmüthigen und wohlwol“ 
lenden Abſichten den Gemeinden ſichern, in Einklang gebracht. Das 
Prinzip der lebenslänglichen Ernennung der Patriarchen wird, nach det 
Reviſion des heut in Kraft beſtehenden Wahl-Rglements, gemäß dem 
Inhalt der die Juveſtitur betreffenden Fermans, fortan genau angewendet 
werden. Die Patriarchen, Metropolitanen, Erzbiſchöfe, Biſchöfe und Rab 
biner, werden bei dem Antritt ihrer Funktionen, nach einer gemeinſam 
zwiſchen meiner hohen Pforte und den geiſtlichen Häuptern der verſchiede 
nen Bekenntniſſe feſtgeſtelten Formel beeidigt werden. Die kirchlichen 
Einkünfte, welcher Geſtalt und Natur ſie ſein mögen, werden aufgehoben 
und erſetzt durch die Fixirung der Einkünfte der Patriarchen und Häup“ 
ter der Gemeinden, und durch die Zuwelſung von Gehältern und Beſol⸗ 
dungen, welche nach der Wichtigkeit, dem Rang und der Würde der per“ 
ſchiedenen Mitglieder des Klerus abgeſtuft find. Das bewegliche und 
unbewegliche Eigenthum der verſchiedenen chriſtlichen Geiſtlichkeiten wird 
nicht berührt werden. Doch wird die weltliche Verwaltung der chriſtlichen 
Gemeinden, oder ſolcher anderen nichtmuſelmänniſchen Riten unter den 
Schutz einer in dem Schooß jeder der genannten Gemeinden unter Geiſt⸗ 
lichen und Laien gewählten Verſammlung geſtellt werden.“ 


„In den Städten, Marktflecken und Dörfern, wo die geſammte Be“ 
völkerung demſelben Kultus angehört, wird der Ausbeſſerung der den 
Kultus, den Schulen, Hoſpitälern und Kirchhöfen beſtimmlen Gebäude, 
nach ihrem urſprünglichen Plan, kein Hinderniß in den Weg gelegt wel” 
den. Die Pläne dleſer verſchiedenen Gebäude werden, im Falle ein 
Neubaues, durch die Palylarchen oder Häupter der Gemelnden beſtäligl 
einfach einer hohen Pforte vorgelegt, welche fie zu genehmigen oder in 
einer beſtimmten Friſt ihre Bemerkungen dazu zu machen hat. Jede 
Kultus unterliegt in den Oertlichkeiten, wo ſich keine anderen religlöſen 
Gemeinſchaften befinden, in feinen äußerlichen Manifeſtatlonen, keine 
Art von Beſchränkung. In den Städten, Marktflecken und Dörfern, mo 
die Kulte gemifcht find, kann jede Gemeinde, die ein beſonderes Quarile“ 
bewohnt, gemäß den oben angezeigten Vorſchriften, ihre Kirchen, Hoſpl“ 
täler, Schulen und Kirchhöfe ausbeſſern und befeſtigen. Wenn es f 
um den Bau neuer Gebäude aun fo wird die nothwendige Ermdd 
tigung durch das Organ der Patriarchen odor dor Haupter meln 
den bei einer hohen Pforte verlangt, welche, wenn Feine admin rattven 
Hinderniſſe vorliegen, indem ſie dieſe Ermächtigung eriheitt, eine aller“ 
höchſte Euiſchließung faßt. Das Dazwiſchenkrelen der Verwaltungs 
hoͤrde in allen Akten dieſer Art iſt ganz umſonſt! Das Gouvernemel 
wird Maaßregeln nehmen, um jedem Kultus, welches die Zahl feine? 
Anhänger fei, volle Freiheit feiner Ausübung zu laſſen.“ (Schluß folgt 


Aſien. 


Arabien. — [Engl. Expedition.] Es iſt von Oſtindien aus 
eine engliſche Expedition nach dem Rothen Meere unternommen worde, 
deren Aufgabe es iſt, den engliſchen und den franzöfifchen Konſul ei 
Oſchedda zu ſchützen, deren Sicherheit bedroht ift. Der an die Behörde“ 
von Mekka und Oſchedda erlafjene Befehl des Sultans, den Sklaven 
handel einzuſtellen, hat nämlich die dortige Bevölkerung in offenen 
Aufſtaud verſetzt. Seit undenklicher Zeit wird zwiſchen den bedeuten 
deren Hafenorten an den afrikaniſchen und arabiſchen Küſten des Rothen 
Meeres ein lebhafter Sklavenhandel getrieben. Hauptſtapelplatz deſſelb 
iſt Maſſua, wo ſich zuweilen gegen 1000 Sklaven angeſammelt ndeſh 
meiſtens Gallas, theils aber auch chriſtliche Abyſſinier, die von d 
benachbarten Muhammedanern abgefangen werden. Von Maſſua wird dieſt 
Menſchenwaare in kleinen Fahrzeugen nach Oſchedda an der gegenüber 
liegenden Küſte gebracht, von wo der weilere Vertrieb ſtaufindet. Bie, 
her war dieſer Handel von der türkiſchen Regierung nicht nur geſtal 
worden, ſondern ſie bezog auch von ihr eine Einnahme, und da 7, 
Sklaverel unter den ismaelitiſchen Stämmen Arabiens eine uralte, nis, 
nur nationale, ſondern auch häusliche und religiöſe Eintichtung iſt, 4 
bedarf die Aufregung, welche das vom Sultan erlafjene Verbot herben 
rief, keiner weitern Erklarung. Man berief ſich auf den Koran, mit des 
der Ferman im Widerſpruche ſtehe, und behauptete, daß der Herrſ 
der Gläubigen nur durch ſeine ungläubigen Verbündeten, die Engländ“ 
und Franzoſen, deren Flaggen und Vertreter man alſo Befeitigen if, 
zu jenem Verfahren verleitet worden jein koͤnne. Der Kadi von Me 
wurde mißhandelt, es kam zam blutigen Handgemenge, und Mekka m 
Oſchedda befinden ſich in einer Art Belagerungszuſtand. Es iſt, 4 
merken die „Bombay Times“ bei dieſem Anlaſſe, eine der betlagen 
werthen Nolhwendigkelten des gegenwärtigen Krieges, daß wir, wäh! 
wir für ein Prinzip kämpfen, zugleich eine Gewalt aufrecht erhalten, DE 
Sturz im Intereſſe der Humanität ſehr wünſchenswerth wäre. 


Amerika. 


bapti, 16. Febr. [Kaiſer Fauflin.] Berichte aus Pe 
au- Prince ſagt der „Gourier des Gtats Unis“ beftätigt das 
dererſcheinen des Kaiſers Fauſtin I. Um feine Niederlage zu rächt 
ließ er die Generale Touſſain und Caniſtre und einen Dritten, def 5 
Name nicht mitgethellt wurde, erſchießen. Auch mehrere Offiziere ale 
bern Ranges wurden hingerichlet. Alle waren des Verraths und des 
verſtändniſſes mit dem Feinde angeklagt. Aufrühreriſche Bewegungen id 
men im Reiche nicht vor, dennoch aber denkt man, daß Soulouque — 
einen weitern Feldzug gegen die Dominikaner verzichten und ſich vor 5 7 
mit Wiederbefeſtigung ſeiner, durch die letzten Ereigniſſe gewaltig erſch 
terten. Autorität, beſchaͤftigen werde. 
leinwandererſtatiſtik.], Nach dem an den Verwalte 
rath der deuiſchen Geſellſchaft zu Rew⸗ York erſtatteten Monats be 
) (Fortſezung in der Wege) 


„ 


56. Donnerſtag, 


landeten während des verfloſſenen Dezembers im dortigen Hafen 80) 
— Unter er 5 ſich 4103 Deutſche, 2717 Irlan · 
der, 1539 Engländer, 356 Franzoſen, 254 Schweizer, 99 Holländer, 
84 Schotten, 39 Italiener, 23 Belgier u. ſ. w. Die Ankömmlinge von 
den britiſchen Inſeln bildeten daher die ſtärkſte Zahl: es waren zuſam⸗ 
men 4340 Individuen. Von den deutſchen Einwanderern kamen 1116 
auf 8 Schiffen von Havre, 979 auf 11 Schiffen von Bremen, 369 
auf 6 Schiffen von Hamburg, 226 auf 7 Schiffen von London, 212 
auf 20 Schiffen von Liverpool, 30 auf einem Schiffe von Rotter⸗ 
dam und 1 auf einem Schiffe von ſüdlichen Häfen. Zur Vergleichung 
des Ergebniſſes früherer Jahre wird bemerkt, daß im Dezember 1850 
nur 1189, im Dezember 1851 3568, im Dezember 1852 65,068, im 
Dezember 1853 10,062 und im Dezember 1854 ſogar 14,700 Deutfche 
im Hafen von New⸗Nork landeten. Im Laufe des ganzen verfloſſenen 
Jahres ſind nur 141,600 Einwanderer dort eingetroffen. Darunter 
54,232 Deutſche, während im Jahre 1854 die Geſammtzahl noch 
328,862 Einwanderer und die Zahl der deutſchen Einwanderer 178,875 
betrug. Die meiſten der im letzten Monat des vorigen Jahres angekomme⸗ 
nen deutſchen Einwanderer fepten ihre Reife ins Innere gleich bei ihrer 
Landung von Caſtle Garden aus fort. Einige Familien mußten aus 
gänzlichem Mangel an Geldmitteln in New-York zurückbleiben; die Folge 
war, daß die Frauen mit den kleinen Kindern ihre Zuflucht auf Wards 
Island nehmen mußten, während die Erwachſenen und Arbeitsfähigen 
in der Nähe von Neiw- York Beſchäftigung ſuchten. Für Arbeitſuchende 
war der verfloſſene Monat in New-York wie gewohnlich ſehr ſchlecht. 
In der deutſchen Geſellſchafts⸗Agentur wurden im Ganzen nur 122 Stel- 
len nachgewieſen, und zwar meiſtens für weibliche Dienſtboten und ein⸗ 


zelne Handwerker, wie Schuhmacher und Schneider. Die Zahl der Un⸗ 


terſtützung nachſuchenden Deutſchen war dort in dem genannten Monat 
ungewöhnlich groß und bei der anhaltenden Kälte im Anfang dieſes Jah- 
res ſogar noch im Zunehmen. Der Mangel an warmen Kleidungsſtücken 
trat beſonders hervor. Für manche erſt eingewanderte, aus Noth aber 
in New⸗York zurückgebliebene Familien wurden an deren Verwandte 
oder Freunde im Innern um die nöthigen Reiſemittel geſchrieben, meiſt 
mit Erfolg. Schließlich wird noch bemerkt, daß feit Anfang dieſes Jah- 
res die Paſſagepreiſe nach dem Weſten, über Philadelphia und Pittsburg, 
durch die Pennſylvania Central Rail Road bedeutend herabgeſetzt mor- 
den find. So iſt, um nur einige Hauptorte zu erwähnen, der Preis nach 
Cleveland auf 5. 75, nach Cincinnati auf 8, nach Columbus auf 6. 75, 
nach Chicago auf 9, nach Milvaukie auf 10. 75, endlich nach St. Louis 
auf 12. 50 Dollars heruntergeſetzt. (P. C.) 


Vom Landtage. 


Herrenhaus. 


lsitzung am 4. März.] Heute brachte v. Below folgenden Antrag 
ein: Das Herrenhaus wolle beſchließen: dem Geſetzentwurf über einen Kreise 
tags-Ausſchuß als Ergänzung und Erweiterung des Geſetzentwurfs, betr. die 
ländlichen Ortsobrigkeiten in den ſechs östlichen Provinzen der preußiſchen 
Monarchie dom 17. Dezbr. 1855, ſeine Zuſtimmung zu ertheilen und ihn dem⸗ 
nächſt dem andern Hauſe und der k. Staatsregierung zur Annahme vorzule⸗ 
Motive: Die Nothwendigleit der ländlichen Orts⸗ und Polizeiobrig⸗ 
entwur „nach dem dem andern Hauſe des Landtags vorgelegten Geſeßz⸗ 

urf vom 17. Dezbr. 1855, deſſen Annahme zu erwarten iſt, als ein dring⸗ 
Recht, mit den Pflichten und dem Beruf eines offentlichen 


on, fördernd zur Seite 
zu ſtellen, welche die Handhabung einer, überall hin . wirtſamen und 
patrimonial vorſorglichen Polizeiberwaltung und Ezekution, mehr ſichert als 
bisher. Und auf der andern Seite gleichzeitig dagegen den Inhabern dieſer 
Polizeigewalt die Garantie eines ſtets bereiten Schuges, in ihren Amtshand⸗ 
lungen, ſowohl gegen eine unberechtigte Anwendung des Civil oder 
Strafprozeſſes, als gegen eine haufig gewohnheitliche büreaukratiſche Amts⸗ 
Disziplin gewährt, eine Disziplin, deren Anwendung hier meift nur Verdruß 
und Mißſtimmung, und nirgends eine Beſſerung der Zuſtäude hervorruft. 
Eine durch einen ſolchen vermittelnden Ausſchuß mit genoſſenſchaftlichem Cha⸗ 
ratter herborgerufene und lebendig erhaltene Solidarität der Intereſſen bei 
einer guten ländlichen Polizei, und die Aufforderung und Nöthigung zu einer 
gemeinſamen Wirkſamkeit mit der Landes⸗Regierung kann nur das Gouver⸗ 
nement ſtarken, und wird die Verwalter der Landrathsämter den bequemere n 
üreaukratiſchen Gewohnheiten entfremden, indem fie genöoͤthigt werden, ihre 
berfönliche Thätigkeit mehr zu kultiviren und mit Menſchen, und weniger mit 
kten zu verkehren. Nicht minder wird dieſer Kreistags⸗Ausſchuß eine Brücke 
auen, um die vereinzelt daſtehenden Ortsobrigkeiten mit ihrer pribatrechtlichen 


27 eentraliſirten b lhre muß ohne denſelben ihren 
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e geſchichtlichen eigenthümlichen 
Charakter und ihre nützliche Selbſtändigkeit zu rauben. — v. Senfft legte 
folgenden Antrag vor; Das Herrenhaus wolle beſchließen, folgendem Geſeßz⸗ 
entwurf feine Zuſtimmung zu geben: 0 1. Der Kleinhandel mit Branntwein 
(worunter auch Liqueur zu berſtehen iſt) darf nur in Schankſtätten ſtattfinden. 
. 2. Jeder Verkauf von Branntwein an Frauen oder Mädchen, oder an 
noch nicht bierzehnjährige Knaben, iſt bei 10 bis 50 Thalern Strafe verboten. 
Bei der zweiten iederholung tritt Konzeſſions⸗Entziehung ein. $. 3. Unter 
Androhung gleicher Strafen, iſt jeder Verkauf von Branntwein an Sonn⸗ 
und Feiertagen verboten. F. 4. Klagen wegen Schulden, welche von dem 
Verſchänken von Branntwein und von dem Kleinhandel mit demſelben her⸗ 
rühren, werden von den Gerichten nicht angenommen. Motive: Das aus 
der Branntweins⸗Trunkſucht hervorgehende große, äußere und ſittliche Elend. 
— Beide Anträge werden den beir. Kommiſſionen zur Vorberathung über- 
wieſen. Ohne erhebliche Diskuffion wurde nach den Vorſchlägen der Kom⸗ 
miſſion ein von den Mitgliedern b. Ploetz und v. Below eingebrachter Antra 
angenommen, welcher die erleichterte Umwandlung alt⸗vorpommerſcher un 
hintervommerſcher Lehne in Familien⸗Fideikommiſſe will. Auch der Juſtiz⸗ 
miniſter erklärte feine Zuſtimmung, wird jedoch den Entwurf noch dem Pro⸗ 
vinzial⸗Landtage vorlegen. Ferner wurde verhandelt über die Anträge von 

loetz und v. Zander, welche eine Trennung des Einnahme. und Ausgabe⸗ 
tats, in einen ordentlichen und einen außeroxbentlichen proponiren und 
damit eine Abänderung des Art. 99 der V. U. erſtreben. Die Kommiſſion 
hatte ſich in Erwägung der ausführlichen und eingehenden Darlegung der 
Schwierigkeiten einer Trennung des Etats, durch den Finanzminiſter, veran- 
laßt gefühlt, die Tagesordnung vorzufchlagen; allein die Verſammlung ertheilte 
dieſen Anträgen heute ihre Zustimmung, wiewohl der Finanzminiſter wiederum 
ſeine Bedenken gegen die Trennung äußerte und verſicherte, daß die erfehnten 
Vortheile doch dadurch nicht erreicht würden. Den Schluß bildeten Petitionen 
ohne allgemeines Intereſſe. 


Lokales und Provinzielles. 


* Poſen, 5. März. [Ein neues Kirchenſyſtem.] Nach 


einer Mittheilung des k. Konſiſtoriums iſt in der Stadt Czempin (Kr. 


Koſten) ein evangeliſches Kirchenſyſtem errichtet worden, welches die Ort- 
ſchaften Gzempin (Stadt), Bieczyn, Borowka, Gluchowo, Piechanin, 


Piolrkowice, Pietrowo, Sierniki, Sworko, Tarnowo (Alt-), Chalawy, 


Grzybno, Groß-Jlowiee, Piotrowo, Rakowko, Rogaczewo, Szoldry, Neu⸗ 


Golembin, Gorzyce, Gorzycki, Jarogniewice, Jaſin und Sadory umfaßt, 


und für welches der Predigtamts⸗Kandidat A. W. O. Wiedemann als 


Pfarrer ernannt worden. Die feierliche Amtseinführung des Geiſtlichen 


und ſomit die Eröffnung des neuen Kirchenſyſtems hat bereits ſtattge-⸗ 


funden. 
— (Erledigt): Die kathol. Schullehrerſtelle zu Podgay (Kr. 
Schroda), zu Macznik (Kr. Adelnau), und 


tionsrecht. 

3 5. März. en eri Geſtohlen in der Nacht zum 
29. Februar Damm Nr. 1 aus dem Gehöft vom Wagen: zwei Säcke mit je 
2 Scheffel Weizen, die Säcke „Dom. Klonowo“ gez. — Gefunden am 1. d. 
auf dem alten Markte: 3 karrirte Pferdedecken und 3 Gurte. 

% Kreis Koften, 3. März. [Jahrmärkte Stand der 
Rapsfelder; Getreidepreiſez Verſchiedenes.] Auf den am 
25. Febr. in Koſten, am 28. in Storchneſt und am 3. d. Mts. in 
Schmiegel abgehaltenen Jahrmärkten hatten ſich zahlreiche Verkäufer mit 
Rindvieh und Pferden eingefunden. Weil an dieſen Tagen ziemlich an⸗ 
genehmes Wetter war, mangelte es auch an Käufern nicht. Gutes ftar- 
kes Rindvieh, namentlich beſſere Arbeitsochſen, waren weniger vorhanden. 
Die Verkäufer erftanden durchgängig ziemlich hohe Preiſe. Arbeits - und 
gewöhnliche Bauernpferde wurden ebenfalls ſehr gut bezahlt. Luxus- 
pferde fanden weniger Käufer. Theils wegen Mangels an Futterſtoffen, 
theils aus drückender Noth wird den Jahrmärkten mehr Vieh zum Ver⸗ 
kauf zugeführt, als dies ſonſt im Frühjahr der Fall war. Der ärmere 
Mann bringt die letzte Kuh zum Verkauf, um aus dem Erlös Nahrungs- 
mittel für ſeine Familie zu kaufen. — Von den Grundbeſitzern hört 
man allgemein klagen, daß die Rapsſaaten wegen des ſtrengen und trok⸗ 
kenen Froſtes vor Weihnachten, jo wie wegen der jetzt feit längerer Zeit 
eingetretenen Näfje bedeutend gelitten haben und ſehr dünn ſtehen. Die 
Ausſichten auf eine günſtige Ernte dieſer Frucht ſind deshalb nicht eben 
ſehr erfreulich. — Sämmtliche Getreidearten, nicht minder die Kartoffeln, 
wurden auf den letzten Märkten bei uns wieder mit ſteigenden Preiſen 
bezahlt. Für Weizen giebt man dagegen ſehr geringe Preiſe. — Auch 
in Schmiegel ift vom Magiſtrat die weiſe Anordnung getroffen und aus⸗ 


zu Obrzyeko (Kr. Sam- 
ter) letztere verbunden mit dem Organiftenamt — ſämmilich zum 1. April 
d. J. Der betr. Schulvorſtand hat bei allen drei Stellen das Präfenta- | 
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geführt worden, daß jeder Schänker und Gaſtwirlh über feiner Haus 
thüre eine Laterne anbringen muß, um den Verkehr bei finſteren Aben⸗ 
den zu begünſtigen. — Bei dem Bau der Eiſenbahn findet der fleißige 
Arbeiter einträglichen Verdienſt. So Mancher wird aber auch dabei ohne 
Arbeit reich, wie folgendes Beiſpiel beweiſt. Zur Bahnſtrecke bei Koſten 
mangelt es an Sandkies. Da fand man beim Bauer Szczawik in Kiel- 
czew auf deſſen Lande eine Flache Ackers von 2 Morgen, wo der Kies 
5% dick liegen fol. S. hat ſich kontraktlich verpflichtet, die Schachtruthe 
mit 1 Rihlr. abzulaſſen. Man rechnet den Vorrath auf 3000 Schacht⸗ 
rulhen. Somit hätte S. eine Einnahme von 3000 Rthlr. ohne alle Ar- 
beit und Mühe und dabei noch den Vortheil durch Wegnahme der un⸗ 
fruchtbaren Erdmaſſe ſein ihm als Eigenthum bleibendes Land verbeſſert 
zu ſehen. 1 

X Tirſchtiegel, 3. März. [Bürgermeifter- Einführung; 
Brandſtiftung.] In den hieſigen beiden Stadtthellen, Altſtadt und 
Neuſtadt, wurden ſeit langer Zeit die polizeilichen Geſchäfte durch einen 
Magiſtrat verwaltet, welcher feinen Sig in der Neuſtadt hatte, bis dann 
bei Einführung der Städteordnung die Bewohner der Altftadt ihren eige⸗ 
nen Magiſtrat verlangten und ſolchen in der Perſon des Diätars Ullrich 
vom königl. Kreisgericht in Wollſtein wählten, der auch interimiſtiſch 
angeſtellt wurde. Der hieſige Ort ift aber nicht fo bemittelt, daß jeder 
Staditheil einen Magiſtrat unterhalten kann, deshalb find die polizeili- 
chen Geſchäfte beider Stadttheile, laut Anordnung der koͤnigl. Regie⸗ 
tung, wieder unter einen Magiſtrat geſtellt und ift laut höherer Verfü⸗ 
gung dem in der Neuſtadt angeſtellten Bürgermeiſter Wende übertragen 
worden. Derſelbe wurde am 25. v. Mts. durch einen Regierungs⸗Kom⸗ 
miſſarius in ſein Amt eingeführt. — In der Nacht vom 27. zum 28. 
v. Mis. wurde bei dem Eigenthümer K. in Eſchenwalde eine Brandftif- 
tung verſucht. Die Tochter des K. ſtand zufällig in dieſer Nacht auf und 
erblickte das Feuer, welches erſt im Entſtehen war, aber bald auf ihren 
Hülferuf unterdrückt wurde. Der Thäter iſt ermittelt und dem Gerichte 
übergeben. 


Angekommene Fremde. 
Vom 5. Marz. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Kreisphyſikus Dr. Dernen aus Wre⸗ 
ſchen; die Kaufleute Stolz aus Braunſchweig, Menzel und Bernau 
aus Breslau: Mähng aus Magdeburg, Haas aus Mainz, Löwen⸗ 
fein aus Stettin, Grir, Morgenroth und Ledermann aus Berlin. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Oberlandesgerichtsrath Mollard 
aus Gora; die Gutsbeſitzer Palm aus Oluſz, v. Boncet aus Alt- 
Tomysl und Graf Grabowski aus Nadownitz; Apotheker Kretſchmar 
aus Schroda; Inſpektor der Magdeb. Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft 
Abensdorff und Juſpeklionsbeamter Stötzer aus Magdeburg; die Kauf⸗ 
leute Cohn und Herrmann aus Schwerin a. / W. 

HOTEL DE BAVIERE Die Gutsb. v. Koſchutski aus Popowko und 
Gräve aus Boref; die Kaufleute Joßmann aus Schwerſenz, Woll⸗ 
mann aus Berlin und Katz aus Rogaſen. 

1 R. Frau Doftor Werner aus Schroda; Frau 

Schmidt aus Rogaſen; General: Bevollm. Wierski aus Weinberg; 

Guts pachter Dutkiewicz aus Katarzynowo und Gulsb. Wiſzynski aus 


Turno. 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer v. Bojanowski aus Slrzekotowice, v. Mo⸗ 
ſzezenski aus Bielejewo und v. Karsnickt aus Myſtfi; Doktor Hein⸗ 
fins aus Berlin. 

HOTEL DU NORD. Die Gutsb. Delhas aus Czempin, Meiſter aus 
Sierosfaw, v. Krzyzaneweli jun. aus Dzieegmiarſi und v. Szeldroki 
aus Popowo; die Pröbſte Mindaf aus Dakowy und Upolinarski aus 


Modrze- 
HOTEL DE BERLIN. Die Gutsbefiger v. Gizycki und Bonſtädt aus 


Bene 

HOTEL DE PARIS. Prob Giertych aus Wongrowitz; die Gutsb. 
Bud zynski aus Kleryfa, Lichtwald aus Bednary. v. Szeliski aus Orze⸗ 
fifowo, Einſporn aus Srodka und Frau Gutsbeſitzer v. Weſierska aus 


Zernik. 

WEISSER ADLER. Gutsbeſitzer Bärenbruck aus Pripfowo ; 
pächtler Niklaß aus Bielawy und Niklaß aus Separowo. 

DREI LILIEN. Zahlmeiſter Vogt aus Neiffe. 

EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Lask und Vernftein aus Czem⸗ 
pin, Seelig aus Gneſen, Soldin aus Birnbaum, Roſenthal und Bi- 
bliotbekar Bayer aus Samter; Frau Zeromska aus Oſtrowo; Handl. ⸗ 
Gehülfe Hahn aus Frauſtadt; Gendarm Schwertfeger aus Nakel und 
Ackerbürger Schwandt aus Neudeſſau. 

HOTEL ZUR KRONE. Die Kaufleute Pinner aus Birnbaum, Sa⸗ 
lomonsfi, Kwileckt und Pinner aus Neuſtadt b. P. 

PRIVAT-Lodls. Frau Kaufmann Kloſe aus Glogau; log. St. Mar⸗ 


die Guts 


tin Nr. 25.; Pfarrer Becker aus 


ſpröden Natur einzureihen und fügſam zu machen den Forderungen einer 


Inſerale und Börfen- Nachrichten. 


Die Verlobung unferer Nichte Henriette Jo a- 

imezyk aus Milos kaw mit dem Kaufmann 
G. Gottheimer aus Oſtrowo, zeigen wir Ver— 
wandten und Bekannten ſtatt beſonderer Meldung an. 
S. D. Jaffe. Hirſch Jaffe. 


Todes ⸗Anzeige. 
gen Leiden ſtarb heute der Ritter⸗ 
Ferdinand Freiherr v. Schlich⸗ 
ber-Röhrsdorf nach vollende- 
eus jahre. Um ſtille Theilnahme in 


ir Schmerz bitten 
A Frelin v. Schlichting geb. 


mann, als Wittwe. 
ey deb 


Leopold v. Heydebr 
als Schwiegerſohn. 
Ober⸗Röhrsdorf, den 3. März 1856, 


Die durch die beſondere Güte der Madame Meike 
und mehrerer anderer Damen für die Hertwig ſchen 

inorennen veranſtaltete Sammlung milder Gaben 
ſt ihrem Baarbeſtande nach an den Herrn Prediger 
Schönborn gezahlt, durch denſelben fofort bei der 
leſigen Sparkaſſe angelegt und mir heute überwieſen 

rden. 

Den freundlichen Gebern, ſo wie der Madame 
Neicke und Allen, die dieſelbe unterſtützt haben, 


jo wie dem ſehr würdigen Herrn Prediger Schön- 
born im Namen meiner Minorennen von Herzen dan⸗ 
kend, bemerke ich, daß die Einſicht in die gelegte Be⸗ 


rechnung den freundlichen Gebern jederzeit bei mir 


freiſteht. 

Ueber die noch bei Lebzeiten des Herrn Oberprebi- 
ger Hertwig gefammelten und an mich abgeführten 
Gelder, ſo wie über deren Verwendung, befindet ſich 
die Rechnung nebſt Belägen bei dem Herrn Haupt⸗ 
mann v. Blumberg, welcher fie einem jeden Wohl- 
thäter gern vorlegen wird. 

Poſen, den 1. März 1856. 

Wendland, als Vormund. 


Empfehlenswerthe ; 
Confirmationsgeſchenke! 
Im Verlage von Eduard Haynel in Leipzig 
erſchien und iſt in der Mittlerſchen Buchhand- 
lung (A. E. Döpner) in Poſen, ſo wie in 
allen andern Buchhandlungen zu erhalten: 
Opitz, F. W., Heilige Stunden einer 
Jungfrau bei und nach der Feier ihrer Con⸗ 
firmation. 8. 5. Auflage, elegant gebunden 
mit Goldſchnitt. 1 Thlr. 
— — Heilige Stunden eines Jünglings 
bei und nach der Feier feiner Confirmation. 
3. Auflage, elegant gebunden mit Goldſchnitt. 
1 Thlr. 10 Sgr. 
— Beicht⸗ und Communionbuch. 8. 


geheftet 20 Sgr. 


Freiwillige Subhaſtation. 

Königliches Kreis - Gericht zu Poſen, II. Abtheilung. 

Das in der Stadt Poſen auf deren Vorſtadt St. 
Martin, Friedrichsſtraße Nr. 34, belegene, im Hy⸗ 
pothekenbuche unter Rr. 239 A. eingetragene, den Erben 
des Konditors Lucio Vaſſalli und der Marianna 
Vaſſalli geborenen Göde gehörige, nach der nebſt 
Berkaufsbedingungen in unſerer Regiſtratur (Bureau 
III.“) einzuſehenden Taxe auf 18,593 Thlr. 28 Sgr. 
3 Pf. abgefchäpte Hausgrundſtück, ſoll Behufs der 

eilung unter die Erben im Wege der freiwilligen 
Subhaſtation verkauft werden. 

Zu dieſem Zwecke iſt ein Termin auf 

den 18. Juni Nachmittags 3 Uhr 

vor dem Kreisrichter Körbin angeſetzt, zu welchem 
Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden. 
Poſen, den 22. Februar 1856. 


An der hieſigen Kirche ſoll in dem diesjährigen 
Sommer eine bedeutende Reparatur vorgenommen 
werden, und da dieſelbe minus licitando in Enire- 
priſe ausgethan werden foll, fo wird zu dieſem Ber 
hufe ein Lizitationstermin auf den 9. April e. Nach- 
mittags 2 Uhr in loco angeſetzt, zu welchem Bau⸗ 
luſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die 
näheren Bedingungen jeden Freitag Nachmittags im 
hieſtgen Pfarrhauſe einzuſehen ſind. 

Dakowy mokre, den 4. März 1856. 


man-, 
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Stettin, log. Schulſtraße Nr. 12. 


Das Gut Groß Gorezeniea, 

4 Meile von der Kreisſtadt Strasburg, 7 Meilen 
von Graudenz und 8 Meilen von Thorn belegen, 
mit einem Areal von 1235 Morgen durchgängig gut 
tragbarem, zur Hälfte Weizenboden, iſt eingelrete⸗ 
ner Familien⸗Verhältniſſe halber ſofort mit dem leben ⸗ 
den und todten Inventarium für 50,000 Thlr. bei 
einer Anzahlung von 20,000 Thlr. zu verkaufen. 

Nähere Auskunft ertheilt der Beſitzer Baron 
v. d. Goltz auf Gr. Gorczenica, fo wie der Re⸗ 
gierungs-Hauptkaſſen⸗Buchhalter Baron v. d. Goltz 
zu Poſen. 


Gutsverkauf. 


Ein Rittergut im Pleſchener Ktelſe, 2 Meilen von 
Pleſchen, 1 Meile von Jarocin, 3 Meilen von 
dem Warthefluß, 4 Meile von der Pleſchen⸗ Poſener 
Chauſſee entfernt, welches 14 Morgen unterm 
Pfluge, 120 Morgen zweiſchnitiiger Wieſen, 180 Mor- 
gen Rodeland, 700 Morgen Waldungen, darunter 
300 Morgen Schonungen, enthält, iſt nebſt Inventa- 
rium aus freier Hand zu verkaufen. Die Gebäude be⸗ 
finden I er 2 baulichen Zuſtande. Der feſte 
Preis PL 55. Morgen iſt 30 Thlr. und ein Kapi⸗ 


tal von 25, hlr. erforderlich. Nähere Auskunft 
erfährt man auf frankirte er a Anfragen 
Bienen utiatyckäigen Handlung zu 


2222 » 

Zu Oſtern kann ein Knabe als Penſionair in einer 
hieſigen Familie aufgenommen werden, welche ſich 
deſſen Pflege und Beaufſichtigung ſehr angelegen ſein 
läßt. Anfragen erbittet man H. R. poste restante. 


Für Landwirthe. 


Wir empfehlen unſer wohlaſſortirtes Lager von landwirthſchaftlichen Säme⸗ 
reien und Düngungsſtoffen, worüber Preis⸗Courante, fo wie Proſpekte über 


Mais ⸗Kultur, 


Bei unferen Herren Vertretern in der Provinz, 


Möhrenbau, 


Guano, Chili⸗ Salpeter ꝛc. 


in Poſen bel Henn RUdolph Rabsilber, 2 


franko entgegen genommen werden können. 


ven Amerikauiſchem Mais find die Zufuhten unterwegs und werden bis Ende 
März hier eintreffen. Bei Bedarf bitten wir uns reſp. unſeren Herren Vertretern Ihre Beſtellungen gefälligst 


ſo bald wie möglich aufgeben zu wollen. 


Berlin, den 26. Januar 1856. 


J. F. Poppe & Comp. 


Ich empfehle mich zur Annahme von Aufträgen für hier und die Umgegend 
einem geehrten landwirthſchaftlichen Publikum aufs Angelegentlichſte. 


Poſen, den 28. Januar 1856. 


Rudotph mubsitber, 


KAT 


2 


Laufe 


Um endlich im 


taufen. 


* . 4 „ 


noch Aufnahme Neuſtäd⸗ 
Hagemann, 
Poſt⸗Condukteur a. D. 


Hiermit erlauben wir uns ergebenſt anzuzeigen, 
daß wir auf hieſigem Platze, Dominikanerſtraße 2 
und Breiteſtraße 12, eine Rum-, Liqueur⸗, Spritt⸗, | 
Branntwein- und Eſſig⸗Spritt⸗Fabrik unter der Firma 


Reisner & Jaffe 

eröffnet haben. Mit dieſer Geſchäfts⸗Branche genau 
vertraut, werden wir durch vereinte Kräfte mit den 
Prinzipien der ſtrengſten Reellität allen Anforde⸗ 
rungen beſtens zu entjprechen ſuchen und bitten um 
gütiges Vertrauen. 25 

Poſen, den 3. März 1856. 

Reisner q. Jaffe. 


Das Agenturenz, 
Commiſſions⸗ und Speditions⸗Geſchüft 
von Wilhelm Schmädicke 


Einige Penſionaire finden 


ter Markt Nr. 6 bei 


befindet ſich große Gerberſtraße Nr. 33, 


d. M. das Schnittwaaren⸗Geſchäft auflösen zu können, win ich 


x Reflektanten wollen ſich gefälligſt recht bald einfinden. 


Comptoir: gr. Gerberſtraße Nr. 18. 


N Er 2 = 
u r 


2 ® 


* die 
5 (gangbarſte Artikel) noch lagernden Vorräthe, Kaufleuten mit einem anſehnlichen Rabatt überlaſſen. 


is 4 Uhr. 


N 


Friſche feite Stettiner Hechte, eben jo gute 

Matjes⸗Heringe empfängt Donnerftag fr. 9 Uhr 
Kletſchoff, Sapiehaplag 7 (i. d. Mühle). 

Feinſte Pecco- und grüne Thee's, Cigar⸗ 

ren im Preiſe von 6 — 60 Thlr., fo wie extra feine 

Jam.⸗Rums und Cognac erhielt in Commiſſion 

und empfiehlt billigſt 

Wilhelm Schmädicke, 

gr. Gerberſtr, 33 neben Hotel de Paris. 


Verkauf von kiefern Bauholz. 

Ich beabſichtige den Verkauf von circa 14,500 
Kubikfuß kerniger Kant- oder Bauhoͤlzer in Pauſch 
und Bogen. Das Holz liegt in Poſen am Gerber⸗ 
damme dicht an der Warthe. Der Herr Zimmermeiſter 
Feckert oder Herr J. Schulz in Poſen werden 
die Hölzer vorzeigen und über den Preis Auskunft 
geben. H. M. Steinber 
in Nenkers dorf bei Beuthen a. / O. 


Friſche Tiſchbutter empfiehll 
12 Asido 


Eine gut erhaltene, noch im Gange befindliche Schnell» 
preſſe von Müller feel. Witwe in Wien 1848 ge» 
baut, mit Eiſenbahnbewegung, die 22 zu 32 Zoll 
rhein. druckte, iſt in der 2. G. Korn'ſchen 
Buchdruckerei in Breslau billig zu verkaufen. 

Eine gebrauchte, aber ſehr gute Bouſſole mit Stativ 
ſteht billig zu verkaufen beim 

Optitus Bernhardt am Wühelmsplatz. 


T. Munk's 
Mode: und Leinenwaaren⸗ Handlung 
Markt 88, 

empfiehlt ihr reichhaltiges Lager ſchleſiſcher, 
Herrnhuter, Bielefelder und iriſcher Handgarn⸗ 
und Maſchinen- Leinwand, jo wie Bettdril⸗ 
liche, Tiſchzeuge, Taſchentücher und alle in die- & 
ſes Fach einſchlagende Artikel und verkauft zu 
ſehr billigen aber feſten Preiſen. 
F 


Brücken waagen 
unter Garantie — —— migtsi emfiehlt 
’.Basch 
Mechanikus und ent Groß- Glogau. 
Strobbüte zum Waſchen und Moder⸗ 
niſiren übernimmt Eugen Werner, Frie⸗ 
drichsſtraße Nr. 29, für die Stohhut⸗ 
Fabri 


0 
0 
0 
0 
0 


Dr 


von 7 
Werner, Pein & Comp. in Berlin. 


Beſte engliſche doppelt geſiebte Muß⸗ 
kohlen 40 und verkauft vom Kahne — 
Kleemannſchen Bollwerk billigſt f 

m. W. HRosenfeld, Breiter. 12. 
Ducch wiederholtes Waſchen mit der von S. Elkan 
in Halberſtadt neu erfundenen 

Theer⸗Seife 

laſſen ſich Finnen, Sommerſproſſen, ha In der 
Haut, Rothe der Haut ſchnell und einfach 4 gen 
weshalb dieſelbe als ein gewiß willkommenes Ver⸗ 
chönerungsmittel zu betrachten iſt. ß 

Gmpfohfen und gepehft if dieſe Seife durch den 
Königl. Kreisphyſieus Dr. Heinecke, Ober ⸗Stabs⸗ 
und Reg.-Arzt Dr. Gielen, Sanitätsrath Dr. Sie⸗ 
gert, Dr. Brüg und Dr. Nagel in Halberſtadt, 
deren Atteſte gedruckt jedem Stück Seife a 5 Sgr. bei 


Isidor Busch, Wühelweplat 16, beilegen. 


— — — — —e — 2 

Buchsbaum zu Einfaſſungen, allerhand Roſenſtöcke, 
Georginen, Blumenzwiebeln und verſchiedene andere 
Blumenſtauden find billig zu bekommen in Poſen, 
Fiſcherei Nr. 16. f b 


Verantw. Redakt 


Breslau, den 3. März 
(Kosel-Oderb.) — B. 210 EN 
Louisd’or 110% B. — 6. 


Die Einrichtung iſt ebenfalls zu ver⸗ 


H. Wongrowitz, | 
Friedrichsſtraße 14, Ed, Kaatz's Hotel garni, Zimmer 6, 
von 9 bis 12 und 2 


Oberschlesische Litt. A. 2181 B. 
5 eisse-Brieger 724 B. — G. E Banknoten 101 B. 


eur: Dr. Julius Schladebach in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. 


* 


Poſener Markt-Kericht vom 5. März. 


Tölt. Sar BiITelr. Sar Bi 


ein. Weizen, d. Schfl. zu 16 MB. 4 5 — 47 

Runte 2 17 | 3 3. — ad 5 
Ordinairer Weizen 175 = = ag ke 
Roggen, ſchwerer Sorte 3 5 — 310 — 
Roggen, leichtere Sorte . 3 — — 32 6 
Große Gerſtlteee 210 — 212 6 
Kleine Gerſte | —— 42 — 
Hafer . d e 115 420 
Kocherbſen . , in, — | 4 — 
Winter⸗Rübſen en 
Winter⸗Raprssz — | -1- 1212 
Buhweien un. 2 — 242 — 
Kartoffel. dad, . 115 —1 110 — 
Butter, ein Faß zu 8 Pfd.. 2 5 — 245 
Rother Klee, d. Ctr. zu 110 Pfd. — ——— — | — 
Heu, der Etr. zu 110 Pfd.. . — 25 —[— 27 6 
Stroh, d. Schock zu 1200 Pfd.] 9 15 1015 — 
Rüböl, der Er, zu 110 fd elan 
5 : Me“ | 

März von | 
e 58% 2 60 3 kr. 2322 6276 


Die Markt⸗Kommiſſion. 


Börſen⸗Getreideberichte. 

Berlin, 4. März. Wind: Südweſt. Barometer 
236. Thermometer: 3 +. Witterung: rauh. 

Weizen geſchäftslos und flau. 

f Roggen loco verhältnißmäßig boch gehalten und für 
Kg 83 Pfd. 75 Rt. und 85 Pfd. 77 Rt. p 
2050 Pfd. bezahlt. Von Terminen iſt geſtern Nachmit⸗ 
tag in Folge der Friedensnachrichten noch Frühjahr 2 72 
Rt., Mais Juni a 71 Rt. verkauft worden; der heutige 
Markt eröffnete bei dieſen Preiſen mit vielen Verkäufern, 
ſchließt aber zu beſſeren Preiſen feſt. 

ae 

U oco und kurze Lieferungen durch Kündigungen 
gedrückt, ſpaͤtere Teber cherer bertauft, ſchlie⸗ 
Ben etwas feſter. 

Spiritus auf geſtrigem Schluß ziemlich feſt behauptet. 
Gekündigt 70,000 Quant. 8 e 
Weizen loco nach Qual. gelb u. bunt 92104 Rt., 
hochb. u. weiß 104113 Ni., untergeordnet 80 —92 Rt. 

Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qual. 75774 Rt., 
März 72 bez. u. Gd., 724 Br., März⸗ April 714 bez. 
72 Br., 714. Gd., p. Frähiahr 72 — 721—.721— 721 
a 6 723 Gd., Mais Juni 71—7 13 bez. u. Br., 

4 Gd. 

Gerſte, große loco 52—56 Nt., 73 Pfd. 542 Rt. bez. 

Hafer loco 31 — 33 Rt., 50 i. 1 Rt. nn 
Frühjahr 31 Rt. bez., 30 Rt. Br., 294 Rt. Gd. 

Erbſen, Kochwaare 76—84 Rt. 

Raps 112—11ʃ5 Rt. 

W.⸗Rübſen 112—115 Rt. 

D.⸗Rübſen 100 Rt. 

Leinſaat 90 Rt. 

Nüböl loco 16 Br., p. März 1511—151 bez., 16 
Br., 157 Gd., p. März⸗ April 16 Br., 157 Gd, p. 
April⸗Mai 1634-164 bez., 164 8187780 Gd., p. 


— G. Litt. B. 1864 B, 


. 


Polnische Bank -Billets 93 B. — 6. 


Die Börse, war überaus lebhaft, besonders sind Credit mobilier, österreichische Effekten so wie alle Bank-Actien gestiegen. 


Elisabeth-Bahn, welche in sehr grossen Posten mit. 125 bezahlt wurden und 126 Geld schlossen, Actien unverändert, Fonds vernachlässigt. 


in Poſen. 


Gerſte p. Frühjahr 74 — 75 Pfd. pommerſche 52 Rt. 

bez. erh 5 = 185 * 15 5 
afer Pfd. 312 à 4 Rt. e olniſcher un 
We 2 2 4 rtl. polniſch 

Heutiger e 

Weizen oggen Gerſte er Erbſen 
72 2 90. 72280. 54 a 85 302738 80 a 4 

Rüböl matt loco 16 Rt. Br., p. März⸗April 16 Rt. 
Br., p. April⸗Mai 164 Rt. Br., 16 Rt. Gd., p. Septbr.- 
Oktbr. 144 Rt. Br., 14 Rt. Gd. 

Spiritus matter, loco ohne Faß 1312, 2, 14 9 bez. 
„Marz 1945, 14 bez. u. Br., p. März April 14 5 
ez., p. Frühjahr 133, 14 f dez. u. Gd., p. Mai ⸗Juni 
134 9 Br. u. bez., p. Juni⸗Juli 133 3 Br. u. Gd., 
p. Juli⸗Auguſt 131 f Br. 

inöl loco incl. Faß 144 Rt. Br., p. April- Mai 
133 Rt. bez. 

Leinſamen, Rigaer 124 Rt. bez. (Oſtſee⸗ Ztg.) 

Breslau, 3. März. Heitere Frühlings witterung. 
Wir notiren: feinften weißen Weizen 130—142 Sgr., gu⸗ 
ten 118 bis 128 Sgr., mittel u. ord. 75100105 Sgr., 
feinften gelben 126 bis 134 Sgr., guten 110—122 Sgr., 
8 0 105 Sgr., Roggen 86 Pfd. 110—112 Sgr., 
85 Pfd. 103109 Sgr., 81 Pfd. 102104 Sgr., 83 bis 
2 Pfd. 98.—101 Sgr., Gerſte 67, 73—77 Sgr., Hafer 

4042 Sgr., Erbſen 105 110120 Sgr., Mats 
717069 Sgr., gemahl. Hirſe 444 Rt. p. 92 Pfd. 

Oelſaaten ohne Aenderung. Preise find für: Winters 
er. 105—115—125 Sgr., Sommerrübſen 90-95 — 100 

Kleeſaamen. Wir notiren: ſuperfein weiß 27—28, 
egtrafeine Sorten noch höher bezahlt, fein u. e mittel 
24, bis 26, mittel 21—221—234, ordin. 1517183, 
aalen en u fene, we 

r 2 n mittel 183—193, mittel is 18, 
ord. 14.—16 Mt. eln mti! kae 

NRüböl ſehr feſt, loco und Lieferung bis Mai 161 Rt. 
gehalten, 163 Rt. Gd., Herbſt 141 Rt. Br., 14 Rt. Gd. 

Zink ſtille. 

An der Börfe. Roggen in Folge circulirender 
Fu een weichend und ſelbſt bei billigeren Prei⸗ 
ſen ſchwer zu placiren. Wir notiren: März 79 Rt. Br., 
April 775 Rt. Br., April⸗Mai 77 Nt. bez. u. Br. 

Hafer p. Frühjahr 50 Pfd. 32) Rt. Br. 

„Spiritus flau, bei weichenden Preiſen ziemlich belang⸗ 
reicher Umſaz. Wir notiren: loco 124 Br., 115 Gd. 
Marz 1114—3 bez., April⸗Mai 127, bez., Mai⸗Juni 12757 
bez. u. Br., Juni⸗Juli 123—1 bez. u. Br. 

Kartoffelſpiritus p. Eimer a 60 Quart zu 80 2 Tralles 
heute 115 Rt. Gd. 


Breslau, 3. März. Preiſe der Cerealien. 


feine, mittel, ord. Waare. 
Weißer Weizen. . 130143 55 S. 
Gelber dite . 126 —138 78 2 80 
Roggen . 107— 110 100 95 
Gerſte. 73— 75 68 665 
Hafer 40— 42 37 35 
Erbſen. 112 —120 105 


100 
(Bresl. Hdbl.) 


2 


Neu an 


201 


* 2 Busch. Serge ure 1 wat deu Shermometer⸗ und . ao meecte. 
— u 42 8 „ P- jahr 1377 Br. ? 

die Stammihäferei Lisz kv im Ino: Hanf koch 15 Br., f. Nibhbr 14 Br. su Besen vom 28. Gebruar did 2. Marz 18 
wraclamwer Kreiſe empfiehlt ihre durch mit Reich⸗ Spiritus loco ohne Faß 245 ber, März und März Thermometerſtand [ Barometer⸗ ; 
wolligkeit verbundener Feinheit ausgezeichneten Böcke 15 re am on nz 9 25 Tag. een Hhochſter ſtand. | 25 
zu den niedrigen Preiſen von 6, A und 2 Fro'or. be., 281 Br., 231 G., Gn ud 26263 be 25 Sehr. + 108 + 15 23: 108 u. 

Für einen leicht verkäuflichen Artikel wird eine an- 3 Bi MR: e 25 ; + 200 2 des 2: 90 205 
ſtändige Verkäuferin in geſetzten Jahren geſucht. Kau⸗ Stettin, 4. März. Wetter: klare warme Luft. 1 —— Fr | 
lionsfähige Perſonen, die ihre Zuverläſſigkeit nach- Wind: Weſt. Temperatur: Mittags + 4 R. f ash — > 2 en —.— — 22 
weifen konnen, belieben ſich Königsstraße Nr. 11 beim | Wegen sehr flau, loco 84. —90 Pfd. gelber 90 Rt.“ 2. „ | + 13 J 200 27 112. Nb. 
Ritterguts beſitzer Fehlan zu melden. bez., p. Pa 8 Pfd. 98 Rt. bez. u. Br., in 5 1 7 2 
— —¼ 2 — — ei = f ; N .. 
Eine möblirte Stube im erſten Stock, vornheraus, ſchem 1 0 N. Gd. ri ene d d the: 
iſt zu vermiethen im Kaufmann Bielefeldſchen Noggen niedriger bezahlt, zulept etwas feſter, ganz Waſſerſtank er Warthe: 

Hauſe, Markt 87. geringer p. 82 Pfd. 691 Rt. bez., 85 Pfd. p. 82 Pfd. Pogorzelico am 3. März Vorm. S uhr 8 Fuß 13oll, 

St. Marlin. 83 im erflen Stock it ei 7518575 2 Ri. bez., p. Frühfahr 70, 705 Rt. bez, u. Gd. p. 4. 4 % g 8 
1 t. Martin 83 im erſten Stock ift eine moͤblirte Mai⸗Juni 70, 694. Rt. bez., p. Juni⸗Juli 68, 69 Rt. posen 4. e e ee 
Stube zu vermiethen. bez., p. Juli⸗Auguſt 65 Rt. bez., Br. u. Gd. 1 1 50 1 erden 

Berliner Börse vom 4. und 3. März 1856. 
Preuss. Fonds. und Geld- Course. Eisenbahn- Aktien. > eee. vom 4. vom 3. 
rs | ar — = 75 2. ve 3. Düsseld.-Elberk. 4 146 5 8 bz[Rhein, (St.) Pr. 4 — — 3 7 
br. Frw. Anleibel4 1004 bz 00 f bz ach.-Düsseld, 36093, bz 93, 0 Fr. 0 ß 91 3 Ruhrort.-Crer® 13 00198 br 07108 In 
St.-Anl. 1850 14111008 bz 101° ba 8 - Pr. A | 895 bz | 894 bz =. =, F 11005 6 = - Bein on 98: 6 
- 1852 400 f bz 101 bz - II. Em. A4 88 b: 88 bz Er. St.-Eis. 3 180180 b2 178.1824 b 5 ö B 
ne e laal 8° mn | 9 98 b 
eee 1004 bz 101 b L Pr. A4 932 B 934 b: [Ludwigsh.-Bex. 4 1623-63 b 162.163 b Starg.- 9 Ai S R 5 = 2 
"nn , 1859 sul 1001 % 0 b ams Rolterd. 4 | 91-89 bz | 91-83 ba [Magd.-Halberst.'4 206% B 210 B 1. 8 8 911 6 
$t.-Schuldsch. 38] 87 b 801 be . [Berg.-Märkischej4 90 5-90 b 903-4 bz [Magd.-Wittenb. 43 — 404 % rb . J balııs ba 
Seeh.-Pr.-Sch. | - 150 bz 150, bz - Pr. 5 101% B 1014 ba = „Fr. 4 | 97-97} b 96 bz 278 pr. 450100 bz 100 B 
St.-Fram-Anl. [3114-115 62118 4-114b -l II. Em. 5 11005 b 1003 ba, jMainz-Ludwh. 4 (123 bf 123 ba III. Em. 99 b 993 b 
K. u N. Sebuldv 3% =  Dim.-8. P. 89 „ 189 6, [Mecklenburger 457 br u 6 524 bz Wübelms-Bahnſf 215 bz u 0021015 b 
Berl. Stadt-Obl 4510, b 01. bz IBerlin-Anbalt. 4 1175-764 172-74 b2|Münst.-Ham. 4 94 6 12 — Neve - 1179 'bz 791 B J 

- — 35857 G 857 6 = Pr. 4 95“. 5 955 br Neust.-Weissb. 4 (1263.29 fb2 — — - 4 189% B ! : 
K. u. N. Pfandbr.|3 99 B 9 b: _[Berl.-Hamburg.|d [143-144 b 8 u 6 er di ee Zu 
Ostpreuss.— 91 0 91 6 - - Pr. 4302 6 102 bz Niederschl. M. 4 — — 94 « | ____Ausländische Fonds. 

Pomm. - 96 bz 96 B II. Em 4] — — er - — Pr. (4 93 b b Braunschw. BA. 4 147. ITT i: 
— 14 —.— 1007 6 Berk-B.-Nagd- 41054-10602 105 7 bz Pr. L. Il. Sr. 9 DR N B area * 60 * 
- neue - 3 904 b: 91. 6 Pr. A. B. 4 92 bz 925 B Ill. 5 924 bz 92 B [Weimarsche 4 193-19 ⸗Kb 120-121 b⸗ 
"Schlesische - 38 90% B 90%: B . L. C. 43 99 6 994 6 IV. 4 1102 5 102 3 [Darmst. - 1142 Aal 1405-1434b 
Westpreuss.- 3 877 B 875 B I. D. A 993 bz 65 b Niederschl. Zwbi4 79 5 79 bz Geraer - 1-1 {158-1602 116-115 b 
. N bi 3 bi Berlin-Stettiner 4 108 7 1655-166F0]Norab. (Fr. W.) 4 (62463 bz 1 Oesterr. Metall. 5 | 86$-854b2] 814-87 bz > 
omm. 5 g 2 - . 3 47 — 4 5 . 4 1 
ee 9 ba 1924 ba Besk Freib.ogt 1 165-167 bz 105 bz ſoberschl. [ ze 220 > 218-219 be a 187 alas 185.80 5% 
Breussische - 35 : dot d | =) „ Neue 150 b ia b• D 85. 3 183 bz 1186-187 ba Russ.-Englr Ar 5 1 x a 104 dr J k 
. 1 91 B 91 G Cöln.-Cre£.- N 9 631 7 1006 N Pr. 5 Sr r gi - 58 Anleihel5 | 94$ G 94% bz 

Sürhetsene 2 b a ee r. „ - Pln. Sch.- O. 4 81 B ’ 
er e g al Kun 5 Cöln-Mindener 33 1701-17017 695,70 5 D 10 905 5 “| etw bzJPoln. DEI En. 92% bz a 15 1 
Min.-Bk-A. 5 1987 980 99 B „„ ‚Pr.i4$1100 B 400K ba een W. (Sf. V.) i Ra , bz een. 0 ies 91 i | 
Friedrichsd’or |. „ I Em. [1024 B 1975 85 ie eee Wr 0 204 G | 
ad 1 ee ee 5 — ’ 4 — 5 h . 2 4 
Vouisd'or — 1104 bz 1104 bz III. Em. 4 911 B 90% ‚bz - Rheinische 1 10 bz 110 - Haensch 85 l = = 15 uh Er 
Die Börse behauptete sich in ER RR Lu 150 Inige wurden ee "höhe zahlt een es a l en dd 2 Ay: 

E K Acid tet Haltung und einig‘ mals er be „einige andere dagegen billi kauft. N Darm- 

1118 anne 130—131 bezahlt. Commandit - Antheile der Disconto - Gesellschaft 124 — 12241214 bezahlt. — Von "Wechseln stel den sich Legden ud Wien 


G. Breslau - Schweidnitz- Freiburger — B. 163 6. 'Wilhelimsbahn 
Dukaten — B. 94 6. 


den Markt kamen Kaiser- 


u 


1 


